
itsbsdener Sagblatt.
40 . Jahrgang.

. . . (n zwei Ausgaben. — BezugS-PreiS:
burdj den Verlag so Pfg. monatlich, durch die
Post 4 Ml. SO Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zulammen.

Verlag : Langgasie 27.

18,000 Abonnenten.
Nnzeigen-PreiSr

Die einspaltige Petirzeile für locale Anzeige»
15 Pfg., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg. —
Reclamen tote Petttzerle für Wiesbaden 50 Pfg.,

für Auswärts 1 Wk.

* di. mhw*  b >. 12 us , » d>, ~ * ^
nächsterfcheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

fit # . 880 . Redaktions-Fernsprecher No. 52.

_ Abend -Ausgabe.
Salisbury oder Uosrbrry?

Der englische Premierminister Lord Salisbury ist am
3. Februar 1830 geboren, stecht also im Altar von fast
72 Jahren . Seit der Zeit, wo er die Grenze des bibli¬
schen Alters überschritten hat, wollen die Gerüchte von
seinem bevorstehenden Rücktritt nicht verstummen, und
sie sind in letzter Zeit immer erüschiedener aufgetreten.
Es ist nicht mrr das Alter , was den noch immer rüstigen
Lord Salisbury zu der immer intensiveren Beschäftigung
mit Rücktrittsgedanken zwingt. Wenn auch der Kolonial-
minister Chamberlain als der Hauptanstifter des
B u r e n k r i e g s zu betrachten ist. so ist doch das
Kabinett Salisbury dem Lailde verantwortlich für das
rmernreßlicheUnheil, welches es durch den frivol und sünd¬
haft herbeigeführten Burenkrieg über England herauf-

ibeschworen hat.
Diese Verantwortung drückt den greisen Salisbury

noch mehr als seine 72 Jahre . England ist durch den
südafrikanischen Krieg, der nun bereits länger als 26
Monate dauert , finanziell ausgesogen, militärisch er¬
schöpft und polftisch zur völligen Ohnmacht verurtheilt
worden. Und trotz all dieser ungeheuren Opfer an Gut
und Blut , an politischer Rdacht und an der Stellung im
Urtheil der anderen Nationen ist nicht rrur kein Ende des
Krieges abzusehen, sondern die Frage ist heilte iroch völlig
unaufgeklärt , was Englaird, welches ja init den Afri¬
kandern im Kapland und in Natal gerade gemrg
Schwierigkeiten hat, mit den Burenrepubliken anfangen
sollte, wenn sich das Glück der Krieges doch, was wir
nicht hoffen wollen, endgültig auf die Seite der Engländer
neigeir sollte.

Jedenfalls wird die öffentliche Meirrung in Englaiid,
wie sehr sie auch voll einer skrupellosen Presse beeinflußt
wird , immer klarer darüber , daß diejenige Regierung,
welche den mtfeligcu Burenkrieg angefangen hat. nicht
in der Lage seiii wird , ihn durch irgend einen Ausgleich
zu beenden. Daß aber ohne einen solchen Ausgleich das
Ende des Krieges nicht herbe,zuführen sein wird , diese
Anschauung gewinnt mich in England immer mehr
Boden. Angesichts dieses unverkennbaren Umschwunges
der öffentlichen Meinung ist der Wiedereintritt des Lords
Rosebery, der Vielen als der Mann der Zukunft gilt,
in die politische Arena und seine Rede in Chesterfield von
außerordentlicher Bedeutung.

6V2 Jahre sind verflossen, seit in England (am
24. Juni 1895) die Konservativen die Liberalen ab-

Millwoch, den 18. Dezember.
lösten und an Stelle des Kabinetts Rosebery das
Kabinett Salisbury trat . An eine Rekonstruktion des
konservativen Kabinetts , um dieses geeigneter für einen
Friedensschluß mit deu Bureii zu macheii, ist kaum zu
denken, denn die konservatwe Partei bat sich allzusehr
aiif die imperialistische Polftik Chamberlains festgelegt.
Deshalb gewimu iu Englaird die Anschauung immer
mehr Boden, daß der emsige Ausweg aus der Sackgasse
der sei, durch Neuwahlen ein neues Kabinett zu ion-
struirell, welches an die bisherige Politik nicht gebunden
iliid deshalb vielleicht in. der Lage wäre, auf amrehnibare
Bedingungen hin eiiren Amsgleich mit den Buren zii
finden. _ . ■

Ein solches Kabinett könnte, wie die Truge hegen,
nur ein liberales sein, das sich aber, um im Lande eine
Mehrheit zu gewiimen, nothwendiger Weise aiich au) die
zwischen deu Konservativen und den Liberalen stehenden
Unionisten stützen müßte. Eine solche Wendung, die
allerdings das Ende des Zwistes innerhalb der liberalen
Partei zrir Voraussetzung haben müßte, ist der uiwer
kennbare Zweck der von Rosebery in Chesterfield ge¬
haltenen Ansprache. Ob dieser Zweck erreicht werden
wird , das steht frerlich dahin.

Der Anfang der Spaltung uirter deri Liberalen fallt
in die achtziger Jahre , wo ihr rechter Flügel sich infolge
des Gladstonescheu Bündnisses mit den Iren von der
liberalen Partei trennte und als „Unionisten" selbst¬
ständig machte. Wem: mithin Rosebery am Montag die
liberale Partei ausforderte, sich voir deu Iren zu trennen,
so wollte er damit den Unionisten eine goldene Brücke
bairen. Der zweite Hauptgrund des liberalen Parte,-
zwistes ist die Frage der imperialistischen Politik , die ins¬
besondere durch de,t Burenkrieg aktuell geworden rst.
Während der rechte Flügel der Liberalen sich mit Rose
bery den Anschauungen der Konservativen näherte, ver¬
tritt die größere Hälfte der Partei unter Campbell.
Bannermavn die Anschauungen, daß ein ehreiwoller Aus¬
gleich mit den Buren getroffen werden müsse.

Wenn nun Rosebery in Chesterfield zwar den totand-
puirkt vertreten hat . daß der Krieg erfolgreich durch¬
geführt werden müsse und an eine Unabhängigkeit der
Buren nicht zu denken sei. daß aber andererseits eine Ver¬
ständigung mit den Buren gesucht werden müsse, so be¬
deutet das den Versuch, einen Ausgleich zwifcheu deu
beiden liberalen Grnppeii zu finden. Ob dieser Versuch
gelingt, bleibt abzuwarten und wird sich erst aus dem
Echo erkennen lassen, welches die Rosebery'sche Rede be,
den Liuksliberalen finden wird. Erst dann wird sich auch
erkennen lassen, ob der Versuch des ehrgeizigen, in. Alte,
voi, 54 Jabren stehenden Rosebery, „seine Dienste dem
Lande anzubieten", irgend welche Aussicht auf Gegen
liebe findet.
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Deutsches Deich.
Der Absatz«ach Persien.

L. Berlin,  17 . Dezember.
Die Nachricht eines hiesigen Lokalblattes, daß Ruß¬

land mit Persien soeben eine ZollkonventionabgeschlossM
habe, wonach beide Länder ihre Produkte gegenseitig zoll-
frei einführen uiid Persien für Erzeugnisse anderer
Länder den russischen Zolltarif anwendeir werde, begeg¬
net starkerr und nach Lage der Dinge berechtigten
Zweifeln. Zum Mindesten könnte eine solche Konvention,
die Persien einfach zum wirthschastSpolitischen Anhängsel
des Czarenreichs machen würde, erst in Kraft treten, »verirr
die Handelsverträge geküirdigt worden wären, die Persien
mit einer Reihe von Staaten abgeschlossen hat. Der
deutsch-persische Handelsvertrag datirt vom Jahre 1873
uiid enthält die Bedingung, daß ec ein Jahr vor seinem
Ablauf gekündigt werden muß. Die persische Regierung
yat diese Bedingung bisher nicht erfüllt. Sollte an dem
gemeldeten russisch-persischen Vertrage doch Etwas fern,
jo würde die russische Industrie einen Vorsprung erhalten,
der ihr iiach ihren bisherigen Leistungen auf dem perfr-
icheu Markte iu keiner Weise gebührt. Es trifft sich
günstig, daß uns gerade jetzt der bekannte Orientreisende
Paul Rohrbach in seinen, von den „Preußischen ^ ahr-
bückern" veröffentlichten Anfsätzen über Persien gute
sachliche Auskünfte über die betreffenden Verhallmfse zu
geben vermag . Rohrbach ist erstaunt darüber, wie gerrng
ine Handelsmacht Rußlands sogar in den nordwestftchften,
Pheilen des Landes ist, die doch der Moskauer Emsuhr
konkurrenzlos geöffnet daliegen sollten. >zn^ eherani
aber isi auch nicht die Rede davon, daß russische Fabrikate ,
etwa den englischen und sonstigen europäischen, die ,den
weikenWeg perskarawanen vomGolf herauf machen müssen,
im Handel überlege!, wären und sie verdrängten.
Tabris beträgt die Gesammtsumme des russischen und des
westeuropäischen Imports für 1899/1900 14,680,000
Reichsmark. Hiervoi, entfallen auf russische ErzeugmfsL
mrr 3,960,000 Reichsmark, also 27 pCt. Alles Andere
kommt ails Westeiiropa. Besonders iMportlrt Rußland
nach Tabris 60 pCt . der Glasartikel, 16 pCt. der Baum -?
wollenwaaren . allen Zucker und alles Petroleum . Da -,
gegen entsalleii von der Gesammtmenge der Manufat-
iureii in Baumlvolle, Tirch und Seide, die euren hMpoik-
iverth von 81/. Millionen Reichsmark darstellt, aus Ruß¬
land nur etwa 800,000 Mark oder 9i/ >pEt . des Werths,
vfe Hailptlnenge der Eüifubr der Ncauusaktureir gehört
also zur Zeit selbst in Tabris , das unmittelbar an der
eiissischen Grenze liegt, noch der westeuropäischen Pro-
niktion, uiid zwar vorzugsweise England, Teiltschland,
Oesterreich-Ungarn , der Schweiz und Holland. Dre her¬

22. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Claudia.

Roman von I . N . Potapcnko.

Manitschka streckte die Hand nach dem Kleinen aus,
um ihn liebkosend an sich zu ziehen, Mischka wich zuruck,
als fühlte er sich von einer Gefahr bedroht. Manitschka
erblaßte, und in ihren Augen blitzte eme Flamme aus,
die in ihrem Blick aufleuchlete, wenn Zorn uiid Bosheit
sich in ihr regten.

„Geh!" sagte sie trocken.
Mischka verließ eiligst das tochulzimmer. Mamtschta

setzte sich an den Tisch, stützte ben Kopf in die Hände und
blieb lange in Gedanken versunken. Ihre Augen sprüh¬
ten Funken und verriethen die Geschichte des Hasses, dre
tbre Brust erfüllte s^ie war aiisrichtig bemüht gewesen,
diesem Knaben ihre Theilnahme zu schmken. sich im Wohl¬
thun zu üben, und den neuen Weg zu betreten, den sie sich
vorgezeichnet hatte . Warum wendete der Knabe sich von
ihr ab? Wäre sie so schrecklich, so abstoßend? Der arme
kleine Bursche, der aus ihre Frage keme Antwort fand,
war entschieden dumm, rmd man mußte rhm verzechen.

Aber konnte sie ihm verzechen, daß er sich ihren Lieb¬
kosungen entzogen hatte ? Dieses einfältige und schmutzige
Kind erdreistete sich, ihr so zu begegne,: sie schon rm Be-
gimr des Weges aufzuhalten , den: zu folgen sie sich gelobt
hätte ? Aber ich bin heute nicht die Einfältige , -.ass
ich mich aus der Fassung bringen, weil dieses Kind scheu
ist und die Furcht vor mir , wre es natur sichist. noch
immer nicht überwinden kann ? Doch, soll ich den Knäben
um Verleihung bitten, ihm etwa sagen, ich werde Dich
setzt sehr gern haben? Nein, das werde ich nimmer

Nach diesem fruchtlosen Versuch kamen wieder Tage

** ^ Fruhlürg ^zögerte noch immer mit seinen, er-
sehnten Erscheinen. Die Zeit des UeLergcmges dauerte
für die Natur wie für Manitschka noch fort.

Manchmal dachte Mamtschta an die Zucken ihrer
Bildung und die Ueberlegenhcit der Tochter des Pöpen
in dieser Beziehung. Sie nahm das erste beste Buch, das

ihr aus Claudia Antonownas Nachlaß in die Hände fiel,
und fing an zu lesen, nur weil die Papawna mehr wußte
als sie. Doch bald, ehe sie dessen achtete, irrien ihre Blicke
auf den Raiiü des Buches, aus den sie stundenlang hin¬
starrte , glücklich, wenn sie sich sagen tonnte, sie denke an
garnichts.

Wurde ihr dieser Zustand zu lässig, so nahm sw ihre
Zuflucht wieder zu Elmrdias Tagebuch, das sie schon von
Anfang bis Ende auswendig wußte. Sich feinen Inhalt
zu wiederholen, war ihr zum Bedürfnis; geworden. Es
war ihr dann, als unterhielte sie sich msi Claudia m
Person . Sie sah sie vor sich in dem alten toessel, ,m
schwarzen Kleide — Manitschka bildete sich ein, Claudia
müsse ein schwarzes Kleid getragen haben, und hörte, wie
sie ruhig und nachdenklich zu ihr sprach. Mit ihrer ganzen
Seele hatte sich Manllschka dem jungen Mädchen genähert,
sic sind Freundinnen , Claudia , die ältere, belehrt, er-
muthigt und tröstet sie. .

Zinaida Petrowna zerstreute sich inzwischen ander¬
wärts Sie ist fast niemals zu Hause. Im Garten des
Gutsherrn war eine Allee., auf deren kiesbestrerltem
Zwischenweg man spazieren gehen kann, ohne sich vor
Schmutz und Feuchtigkeit fürchten zii müssen. Auch eine
von Fliedergebüsch umsöumte Terrasse giebt es dort. In
der Mitte steht ein Tisch, aiif dem der Samovar oft raucht,
und' daneben funkelt die Cognacflasche, Teller mit der
schicdenen Leckereien laden zum Zugreifeu ein. Susiigin
kommt zilweilen, und nicht selten beehren Frau iliid
^rpälter ' des Popen diese kleinen geselligen Zusammen-
kiinste und so verfliegt die Zeit angenehm und rasch.
Aber das Wetter ist noch nicht beständig, graue regnerische
Tage kommen, aber wenn der Frübling erst da ist, wird
es herrlich sein! .. „ . T... , ~ .

Manitschka ist zufrieden, daß man f,e allein layt . L»e
iraat nicht mehr, wohin ihre Mutter geht, wenn sie zurmck-
tehren wird , und ob sie sich gut unterhalten hat . Ter
Tochter liegt nichts mehr daran zu wisfen. auf fvelcher
Staffel ihres Niederganges die Mutter bereits angelangt
sein mag ! ^ . . . .

Sie freut sich beinahe ihrer Veremiamung. m der ihr
mir Schiwria Gesellschaft leistet. Die gute Alte, die keine

persönlichen Wünsche mehr zu haben scheint hatte alle
die Zärtlichkeit, die sie einst für Claudia empfunden, aus
Biauitschka übertragen . Die Erinnerung an dre Ver¬
storbene war ihr eine Art von Gottesdienst, aber rtjx Spztft
suchte einen lebenden Gegelistand für ihre Gefühle.
Sckiwria dachte oft an ihre neue Herrin, um sie mrt der
alten zu vergleichen. Claudia Antonowna war natür¬
lich unvergleichlich, aber Schiwria konnte nicht an
Akanitschka denken, ohne sichClandia zu vergegenwärtigen.

„Ich betrachte Sie oft Fräulein ", sagte sie manch¬
mal „und denke daran , wie sehr Sie Claudia Antonowna
gleichen, und ivie Sie ihr in so vielen Dingen ganz un-
ähnlich sind." „ . .. .

„Worin gleiche ich ihr, L>änwria ? O nein, wir sind
einander gar nicht ähnlich." ^ £ „ . . _

„Dach, erstens sind Sie beide jung, und fast m dem¬
selben Aller , sie war schön uiid Sie sind ês auch, sie halle
ein gutes Herz, uird Sie haben eS auch,"

j.Jch , ein gilles Herz, ich? Wo hast Du das gemerkt,
Schiwria ?" r , „

„Ich weiß es, ich habe es wohl geiehen.
„O nein, Schiwria, ich bin nicht gut, ich habe ein

schlechtes Herz, Tu weißt nicht, wie böse es ist Und
deshalb bin ich. wie soll ich nur sagen? — fo. wie ich bin.

„Das kommt nicht davon. Fräulein , es koiimrt Alles
nur ' davon, daß Sie sich an ihre Lage nicht gewöhnen
können. Claudia Aiitonowna. meine selige Hern », war
so bleich und mager, wie Sie , und von dem Tage an , wo
sie hier aillam , irahm ihre Magerkeit beständig zu."

„Wirklich?" rief Manitschka neugierig. „D-o wurde
ihr die neue Lebensweise schwer?" .

„Natürlich . Wie hätte es anders sein können, bei
einem so zarten, an allen Luxus gewöhnten Geschöpf, das
plötzlich iir eine so armselige Umgebung versetzt wird.
Wie Sie war sie bleich und mager, aber der Unterschied
lag ganz besonders in den Augen."

„In den Augen?"
„Ja . Bei Ihnen ist der Blick immer unruhig , tote

machen den Eindruck einer Person, die einen Besuch abzu-
statteu hat . iliid sich doch nicht dazil entschließ en kann. Sie
möchte lieber zu Hause bleiben, aber der Besuch ist noth-
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mittlung geschieht durch Konstantinopler Zwischenhändler¬
firmen . Rohrbach Meint, das; die deutschen Importeure
ihr Absatzgebiet wesentlich enoeitem könnten, wenn sie
sich von dieser Vermittlung freimachten. Im klebrigen
stellt aber auch Rohrbach fest, das; Rußland darauf hin-
urbeitet , den Absatz in Persien für sich zu erobern und zu
monopolisiren. Deutschland ist demgegenüber selbstver¬
ständlich daran interessirt, daß Persien als freier und
internationaler Markt ' erhalten, bleibt. - Umgekehrt ver¬
folgt die russische Politik das Ziel , Persien so lange öko¬
nomisch nicht erstarken zu lassen, bis' es reif für ein ähn¬
liches Verhältniß zu Rußland ist wie Buchara. Indessen
glaubt Rohrbach nicht, daß die Sache schon so weit sei,
und er glaubt , daß sie immer ferner rücke, auf je größere
Schwierigkeiten die Befriedigung der russischen Kapitals-
bedürsnisse in Europa stoße. Nun braucht das Alles -
freilich nicht verhindert zu haben, daß Rußland jetzt den
gemeldeten großen Erfolg in Teheran doch erzielte. Aber
wahrscheinlich ist es schon darum nicht, tvei-l Persien sich
in seiner Bedrängniß doch wohl an England gewendet
hätte, sodasz zuni Blindesten cüvas von dein Vorhaben der
Petersburger Staatsmänner auch dann bekannt geworden
wäre, wenn Persien fremden Beistand vergeblich ange¬
rufen hätte.

Die Zolltarif -Kommission.
Es ist eine rein akademische Erörterung , die sich

darüber angesponnen hat, ob es rathsanr wäre, die Ver¬
handlungen der Zolltarif -Kommission geheim zu halten,
und wie es zu machen wäre, um das Geheimniß zu
wahren. Die dahingehenden Vorschläge waren verfehlt,
und die Entschiedenheit, mit der aus der Minderheit er¬
klärt wurde, daß sie keinen Zwang dulden werde, war
überflüssig. Wir glauben, daß in der Kommission nicht
einmal der Versuch gemacht werden wird, den Verhand¬
lungen den Charakter der Vertraulichkeit zu geben. Auch
kann nirgends ein Interesse an der Geheimhaltung der
Berathungen entdeckt werden. Daß die Regierung nicht
wünscht, die Oesfentlichkeit in Unkenntniß über den Ver¬
lauf der Dinge in der Kommission zu erhalten , zeigt sich
schon jetzt durch Anordnungen , die eine möglichst schnelle
Berichterstattung sichen: sollen. Es ist zu erwarten, daß
das Präsidium des Reichstags und der Vorsitzende der
Kommission die betreffenden Anregungen als nützlich und
angemessen betrachten werden. Welchen Verlauf die Be¬
rathungen in: Einzelnen nehmen werden, entzieht sich zu¬
nächst jeder Vermuthung . Eine „Obstruktion", wie sie
die konservativen und klerikalen Kanalgegner als un¬
erschütterliche Mehrheit der betreffenden Kommission des
preußischen Abgeordnetenhauses getrieben hatten, ist in
der Zollkommissionnicht zu erwarten . Denn wenn hier
die Mehrheit auch nicht■über das Maß der Bewilligungen
einig ist, so ist sie doch einig darin , etwas zu Stande zu
bringen , und die Minderheit , die höchstens zehn Mit¬
glieder zählt, wird eine Entscheidung hier wohl hinaus-
zögern, aber nicht verhindern können. Ter Hauptkamps
ivird naturgemäß in die zweite Lesung im Plenum ver¬
legt werden müssen.

* Hof- und Personal -Nachrichten. Nunmehr wieder¬
holt auch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung", daß die neuer¬
liche Meldung von einer geplanten Reise der Kaiserin nach
A b a z zi a u n r i cht i g ist. Der Aufenthalt daselbst im Jahre
1894 habe für die Kaiserin nicht die erhoffte güustige Wirkung
gehabt, sodaß eine zweite Reise dorthin nicht in Frage kommt.
— Prinz Heinrich  ist gestern Früh im Neuen Palais ein¬
getroffen. — Der Kaiser nahm um 9sch Uhr die Meldung des
Prinzen Friedrich Sigismund, ältesten Sohnes des Prinzen
Friedrich Leopold, der gestern sein 10. Lebensjahr vollendete,

-anläßlich seiner Einstellung in die Leib-Compagnie des 1. Garde-
Regiments zu Fuß, entgegen. — Der russische Thron¬
folger  hat gestern Abend 11 Uhr Berlin wieder verlassen.

* Berlin , 18. Dezember. In Sachen der angeblichen
Duellrede  des Kaisers hat, wie ein Berichterstatter mii-

theilt, vorgestern Vormittag der Redakteur Groll von der „Pots¬
damer Zeitung" (welche die durch die ganze Preffe gegangene
Meldung von' der Duellred- des Kaisers zuerst gebracht hat)
die erste gerichtliche Vernehmung gehabt. Die Anklage bezieht
sich auf Verleumdung und öffentliche Beleidigung zweier
Offiziere, der Leutnants v. Goßler und v. Kesiel, die darin ge¬
funden wird, daß ihnen nach dem Bericht der genannten Zeitung
in einer landläufigen Redensart durch den Kaiser ihre Jugend
vorgehalten wurde. Der Strafantrag ist vom General-Kom¬
mando des Garde-Corps gestellt. Am Montag weilte außerdem
ein höherer Beamter der Berliner politischen Polizei in Pots¬
dam, um an verschiedenen Stellen Nachforschungennach dem
Gewährsmann des Potsdamer Blattes zu halten, der noch immer
nicht entdeckt sein soll.

Eine Protest - Versammlung  der deutschen
Studenten gegen die polnischen Demonstranten in der Vorlesung
des Profeffors Schiemann findet heute Abend statt.

Die d eu ts ch- so cial  e R efo rm  p art ei  hat im
Reichstag einen Jnitiativ-Antrag auf Erlaß eines Gesetzes, be¬
treffend die kaufmännischen Schiedsgerichte, eingebracht.

Ausland.
* Ocsterreich-Ungar». Aus Triest,  17 . Dezember,

wird gemeldet: Die Ueb er t r i t t s - B eweg u n g bei der
slawischen Bevölkerung nimmt größere Dimensionen an. Nach¬
dem bereits die gesammte Bevölkerung mehrerer größerer Land¬
gemeinden vom römisch-katholischen zum griechisch-katholischen
Glauben Lbergetreten ist, sind nunmehr auch in der hiesigen
Vorstadt Rojano 800 Personen diesem Beispiel gefolgt. — Aus
den Verhandlungen des österreichischen Abgeordnetenhauses am
Freitag seien einige charakteristische Mornente der Debatte
wiedergegeben. Es handelt sich um eine angebliche betrügerische
Schädigung von Handlungsgehilfen. Abg. 1)r. Geßmann: Das
ist eine Frechheit! Abg. Schuhmeier: Ein Betrug ist es! Abg.
vr . Geßmann: Das ist eine Frechheit! Ihr seid die Betrüger!
Lumpen! (Großer Lärm.) Präsident giebt ununterbrochen
das Glockenzeichen und ersucht wiederholt um Ruhe. Abg. vr.
Geßmann: So eine Frechheit! Abg. Schuhmeier: Sie akademisch
gebildeter Betrüger! Abg. vr . Geßmann: Ihr seid Diebe! Er
ist ein gemeiner Kerl und verleugnet seine Vergangenheit nicht!
(Anhaltender, ununterbrochener Lärm.) Abg. Wohlmeyer: Ihr
lebt von den Arbeiterkreuzern! Abg. vr . Ellenbogen: Ihr wollt
das Geld behalten, das Euch nicht gehört! Abg. Prochatzka:
Laßt's den Juden reden! Präsident (das Glockenzeichen gebend)
ersucht wiederholt dringend um Ruhe. Abg. vr . Ellenbogen:
Wir verlangen keine Herrschaft, wie die Herren lügnerisch be¬
haupten. . . Abg. Prochatzka: Frecher Jude! Abg. vr . Ellen¬
bogen: Wir verlangen unser Recht, und dieses Recht wird uns
gestohlen. Prochatzka: Frecher Jude! Abg. vr . Ellenbogen
richtet schließlich an den Präsidenten die Anfrage, ob er geneigt
ist, den Handelsminister im Jntereffe der Würde und des An¬
sehens des Staates, dessen Rechtsbegriffe ins Wanken gebracht
werden, wenn derartige Betrügereien nicht abgestellt werden,
zur ehebaldigsten Beantwortung dieser Interpellation zu veran¬
lassen. (Lärm und Zwischenruf bei den Christlich-Socialen.)
Abg. vr . Scheicher: Und die Juden außi zu schmeißen! Präsi¬
dent: Ich werde diese Anfrage dem Handelsminister mittheilen.
Ununterbrochener, anhaltender Lärm, heftiger Wortwechsel
zwischen den Christlich-Socialen und Socialdemokraten, insbe¬
sondere zwischen den Abgg. vr . Geßmann und Schuhmeier. Der
Präsident ersucht wiederholt um Ruhe. (Andauernder Lärm
und zahlreiche Zwischenrufe.) Abg. Geßmann (zum Abg.
Schuhmeier) : Sie infamer Kerl! Sie verleugnen Ihre Ver¬
gangenheit nicht! Sie Hutschenschleuderer! („Hutsche" ist der
Wiener Ausdruck für Schaukel.) Sie Lümmel! Sie gehören in
den Wurstelprater! Sie feiger Kerl! (Großer Lärm.) Abg.
Schuhmeier: Er glaubt, weil er an der Universität saß, daß
andere Leute, die keine Advokaten sind, nichts reden dürfen. Die
Geßmann'schen Frechheiten müssen einmal aufhören! (Fort¬
dauernder Lärm.) Abg. Mayer: Sie sind frech! Abg. Steiner:
So klein der Jude ist, so weit geht sein Größenwahn! . Abg.
Schuhmeier ruft vr . Geßmann zu: Sie akademisch gebildeter
Betrüger! Abg. vr . Geßmann (gegen vr . Ellenbogen) : Sie
Hllhneraugen-Doktor! (Fortdauernder Lärm und Zwischenrufe.)
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Zum Schluß dringt das bekannte Citat des „Götz" aus dem Ge¬
töse. Präsident: Aber bitte, meine Herren, wahren Sie doch die
Würde des Parlaments! Es war, wie jetzt festgestellt ist, der
socialdemokratische Abg. Schuhmeier, dem diese ungeahnte Be¬
reicherung des parlamentarischen Sprachschatzes zu danken ist.

* Italien , lieber den Socialisten Ferri wurde Montag
beim Anfang der Kammersitzung die Censur verhängt, da er
eine am Samstag gefallene Beleidigung des Südens nicht wider¬
rufen wollte. Zwei Stunden lang weigerte er sich indes, den
Saal zu verlassen, weil angeblich seine Ausstoßung ordnungs¬
widrig sei, worauf dann der Präsident die Sitzung aufhob.
Der Vorfall erregt in Rom großes Aufsehen. — Weiter wird
von gestern gemeldet: Die Kammer ist sehr erregt. Dre: Sek¬
tionen der extremen Linken verlangen die Rücknahme der Censur
über Ferri. Dieser selbst befindet sich außerhalb der Aula und
zeigt sich von Zeit zu Zeit hinter der Glasthüre. In dem Augen¬
blick, da die Kammer die Anträge ablehnt, zerschmettert Ferr:
die Glasscheibe und schreit hinein: „Es lebe die Camorra-
Kammer!" Bei diesem tollen Streich ist die Kammer sprachlos.

* Frankreich. Der frühere französische Botschafter in
Berlin, H er b et t e , wurde gestern Nachmittag in Paris auf
der Straße von einem Schlaganfall betroffen. Herbette ist
Abends, 62 Jahre alt, gestorben. 1886 übernahm Herbette den
Botschafterposten in Berlin, den er 10 Jahre lang bekleidete. Er
verstand es, in dieser Zeit durch seine versöhnliche Haltung dre
Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland verhältniß-
mäßig günstig zu gestalten. Den Aufenthalt in Deutschland
benutzte"Herbette zu sorgfältigen Beobachtungen und Studien.
Das Resultat dieser Studien ist u. A. ein Buch: „Les
conditious du travail en Allemagne", dessen Inhalt er zu¬
erst als officiellen Bericht an seine Regierung geschickt hatte.
Nachdem Herbetie den Berliner Botschafterpostenverlassen hatte,
ist er im öffentlichen Leben nicht mehr hervorgetreten.

* Rufiland. Die Zeitung„Le Journal" bringt einen
Privatbrief ’ aus P et er s bu r g , wonach der Finanz-
minister Witte  n er v en l e i de n d sei. Sein Zustand
erregt lebhafte Beunruhigung, da Witte in letzter Zeit häufigen
Ohnmächten ausgesetzt war, so jüngst mitten im Vortrag berm
Czaren und einige Tage später wiederum gelegentlich einer
heftigen Diskussion mit dem Handelsminister Fürsten Chilkow.

* Türkei . Der „Berl. Lokal-Anzeiger" meldet aus
Konstantinopel:  Drei bulgarische Grenz-Soldaten, die
im Nebel einige Schritte über die türkische Grenze geriethen,
wurden am 11. d. M. im Bezirk Paschmakla bei Tschiltepe rm
Vilajet-Adrianopel von 10 türkischen Soldaten unter dem Leut¬
nant Mustafa und von mehreren Civilpersonen überfallen und
beschossen. Die türkischen Soldaten waren vom 15. Bataillon
in Kirdialj. Zwei bulgarischen Soldaten gelang es, zu ent¬
fliehen, der dritte aber wurde4 Kilometer weit ins Innere bis
nach dem Dorfe Dolahar geschleppt, wo Leutnant Mustafa ihn
enthaupten und seine Leiche vollständig berauben und entkleiden
ließ. Der abgeschlagene Kopf wurde dem türkischen Kaimakam
von Paschmakla gesandt. Bulgarien verlangt zunächst die Aus¬
lieferung der Leiche, des Kopfes, der geraubten Kinder und
Waffen,' kündigt aber gleichzeitig an, daß es sich darüber hinaus
Genugthuung verschaffen werde.

* Japan . Das französische Blatt „Rappell" meldet aus
London:  Gerüchtweise verlautet, daß ein Mann auf den
Kaiser von Japan einen Schuß abgefeuert, als dieser sich nach
dem Parlament begab, um dasselbe zu eröffnen. Der Schuß
ging jedoch fehl und es gelang dem Attentäter bei der ent¬
standenen allgemeinen Verwirrung zu entkommen.

* China. Wie der „Kreuzzeitung" mitgetheilt wird, ist
nunmehr das Ceremoniell bei dem zukünftigen Empfang der
Gesandten am Pekinger Hofe genau festgesetzt worden. Darnach
werden den Gesandten Ehrungen erwiesen werden, die sonst nur
dem Kaiser zustehen. — Einer Meldüng aus China  zufolge
haben die chinesischen Behörden einen Schweizer Namens Rut¬
hauser engagirt, der große Pulverwerke errichten soll. Herr
Ruthauser war früher Direktor der Pulverfabriken bei Bern

Der Freiheitskrieg der Kuren.
wb. London, 17. Dezember. Lord Kitchener meldet aus

Pretoria  von gestern: Während der verflossenen Woche
wurden 31 Buren getödtet, 7 verwundet, 372 gefangen, 48 er-

Ivcndig, sie geht endlich, und denkt nur daran , wie sie
wieder loskommen und ihre Oual verkürzen kömrte.
Dieses Unbehagen lese ich in Ihrem Blick. In dem Blicke
der «seligen lvar eine Heiterkeit und Ruhe, die »sich an
die Worte des Psalmes erinnertet:, die in der Kirche ge¬
sungen werden. Friede auf Erder: und der: Menschei:
ein Wohlgefallen. Sie hatte sich in ihre neue Lage ge¬
funden, Ihnen ist es unmöglich, sich an die Veränderung
zu gewöhnen. Das ist Ihr Unglück."

Manitschka dachte über diese schlichten, aus einem
schlichten Herzen kommenden Worte nach. Seit Monaten
versuchte sie vergebens, sich in die Lage zu schicken, die sie
selbst als eine unabänderliche betrachtete. Weshalb hätte
sie sonst Morosows Vorschläge zurückgewiesen? Es hätte
für sie eine vollständige Umwandlung ihres Schicksals
bedeutet. Unvorhergesehene Ereignisse würden vielleicht
eingetretcn sein, durch welche sie Alles wiedergefunden
haben würde, was sie verloren hatte, doch ihr war nicht
einen Augenblick der Gedanke gekommen, ihre Verluste
aus der Vergangenheit wieder einzubringen, diese Ver¬
gangenheit, die ihr wie ein grausiger Abgrund erschien,
in den: sich ihr Blick mit Entsetzen verlor.

Weshalb aber konnte sie sich alsdann an ihr neues
Leben, ihre neue Umgebung ungeachtet aller Anstreitgun-
gen, die sie machte, nicht gelvöhnen? Welche Anstrengun¬
gen? Worin hatten sich diese gezeigt? Nein, sie hatte
sich nicht in: Ernst darum bemüht. Unentschlossen und
zögen:d war sie in de>: Kampf mit den, Bösen eingetreten,
ein unaufhörlicher Wechsel zwischen bösen Gefühlen und
allzi: seltenen Ruhepausen hatte stattgefunden. „Nein,
die Ruhe ist nicht in meinen: Herzen, ich fühle nichts von
jenen: Frieden , den Claudia mir in ihrem Tagebuch ver¬
sprach. Doch sie hat ihn gefunden, weshalb finde ich ihn
nicht Sie liebte alle Welt, weshalb vermag ich keine
Seele zu lieben? Sie vergab Allen, weshalb kann ich
Niemanden: vergeben, nicht meinen: Vater , nicht meiner
Mutter , keinen: aus meiner Umgebung, nicht ihm, be¬
sonders ihm nicht?"

Bei diesen: letzten Gedanken bis; sie sich in nervösem
Ungestüm in die Lippen. Ihr war , als ob sie dieses
„nicht ihm" nicht nur gedacht, sondern laut ausgesprochen

hätte, so lebendig >var die Erinnerung au jenen Menschen
noch in ihr. Sie hätte gewünscht, glauben zu können,
ihn so vollkommen vergessen zu haben, daß ihr auch nicht
einmal Verachtung für ihn übrig geblieben war . Wie
eine Schinach erschien es ihr , nicht nur , sich seiner zu er¬
innern , sondern auch, diesen Menschen zu verachten. Die
Demüthigung von der sie sich niedergedrückt fühlte, war
nicht die Folge des Erlöschens einer Liebe, die er ihr
unzählige Male in glühenden Worten betheuert, sie ent¬
sprang vielmehr der bitteren Erkenntniß , das; er der ein¬
zige Mann gewesen war , dem sie unbegrenztes Vertrauen
geschenkt, und gegen den sic sich zärtlich und hingebend ge¬
zeigt hatte.

Nicht ihr hatten sfine Huldigungen gegolten, nicht
ihr die schwärmerische Zuneigung , die er ihr geheuchelt,
sondern der bevorzugten Stellung , in der sie sich damals
befand. Als ihre Verhältnisse sich geändert hatte::,
wendete er sich kalten Blutes von ihr ab, und dennoch war
es ihr nicht möglich gewesen, ihn sofort zu verurtheilen,
noch einer letzten Erniedrigung hatte es bedurft, sie hatte
ihn: geschrieben und keine Antwort erhalten . Ein Ge-
fühl tiefster Verachtung gegen den Erbärmlickiei: keimte
in ihrem: Herzen aui , und als sie. sich jetzt Rechenschaft
über Alles das gab, was sie gelitten hatte, überwältigte
sie dieses Gefühl, und in ihren Augen loderte heißer
Zorn auf.

Mit großen Schritten durchmaß sie das Zimmer . „Ich
bin es also nicht im Stande !" nuirmelte sie. „Ich ver¬
suche also vergeblich gegen meine Unentschlossenheit und
ineine Vergangenheit anzukämpfen! Aber diese Rolle ist
schmachvoll, ich will das Gute thm: und vernrtheile das
Schlechte, und körn,ne doch nie zum Ziel ! Vorwärts , vor¬
wärts denn, endlich muß es sich entscheiden, endlich rnnß
ich wissen, ob ich gut oder böse bin !"

*

Es war ein herrlicher Frühlingstag . Tic warmen
Sonnenstrahlen hatten jede Spur des Winters verlöscht.
Etwas Berauschendes. Jugendfrohes erfüllte die klare,
durchsichtige Atmosphäre. __

Manitschka stand auf der Schwelle des Schulhauses

und blickte auf die bunte sonntäglich geputzte Menge, die
aus derKirche strömte. Der weite Platz, der die Kirche
von dem Schulgebäude trennte , und gewöhnlich leer und
verödet dalag , war in diesem Augenblick voll Leben und
Bewegung. "Greise, junge Leute, Frauen und Kinder,
Baucrirwagen aus der Nachbarschaft, bildeten ein male¬
risches Durcheinander.

Der Platz vor der Kirche hatte sich bereits geleert, d:c
Kirchenbesucherwaren schon nach Hause zurückgekehrt,
aber die Kirchenthür stand noch immer weit geöffnet.
Manitschka bemerkte, daß die mit breiten Fliesen ge¬
pflasterte Vorhalle des kleincnGotteshauses ganz verlassen
lvar, als plötzlich der Küster, den Hut in der Hand, ein¬
trat , und aus Jemanden zu warten schien. Ihm folgten
mehrere Personen, in welchen Manitschka den Popen in
hellbrauner Soutane , den Tiakonus und den Kirchen¬
diener erkannte, die einen ihr fremden Herrn geleiteten.
Der Fremde ist von vornehmer Gestalt, auffallend mager
und geht etwas gebückt. Er trägt einen langen schwarzen
Ueberziehec, der an: Kragen und den Aermeln ,nit
breiten rothen Streifen besetzt ist. Tie Mütze hält er in
der Hand.

Sie steigen die -tufen zun: Vorplatz hinunter und
chlagen den Weg zum Friedhof ein. Der Pope und der
Unbekannte gehen voran. 2er Pope spricht, und sein
Begleiter, die Mütze noch immer in der Hand, hört ihm
zu. Eine andere Person , die sich verspätet zu haben
scheint, ivird sichtbar. Sie beeilt sich, die vor ihr Gehen-
den einzuholen.

Plötzlich bleibt die kleine Gruppe vor den: Grabe nut
dem neuen kunstvoll gemeißelten Kreuz stehe::. Ter Un-
bekannte steht dem Grabe näher , als seine Begleiter, die
in einiger Entfernung zurückgeblieben sind. Er bekreuzt
sich, verrichtet in tiefer Andacht ein stummes Gebet und
sinkt endlich wie vernichtet auf das Grab nieder.

Ter Pope und der Tiakonus näherten sich, faßten ihn
vorsichtig unter die Anne und richteten ihn auf. Der
Pope schien tröstliche Worte an ihn zu richten. Der Un-
bekannte bekreuzte sich von Neuen: und folgte dann un-
sicheren Schrittes seinen Begleitern

(Fortsetzung folgt.)
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SSM sich. Nach angehender Beschreibung der Einzelheiten
srr 8e«lkyiedenen im Gange befindlichen Operationen schnitzt
«trssm ? seinen Bericht : Es bestätigt sich, daß March ernstlich
RkiS8NS«k. Die Fortschritte des letzten Theils der Woche seien
Mr befriedigend . Die einzelnen Truppenabtheilungen arbeiteten
stzh? eifrig . Alle Truppen sind von einem vorzüglichen Gerste
H-Mt und leisteten das Aeußerste , um den hartnäckigen Wider-
s;M8 des Feindes zu brechen. Lord Kitchener meldet aus
A h l s g st von heute : General French berichtet : Kommandant
AkUitzinger ist bei dem Versuche, die Blockhäuserlinie in der
Mhe van Hanoverroad zu überschreiten , schwer verwundet und
^fgggeii genommen worden.

Bus dem Haag , 16 . Dezember . Man glaubt hier , daß
Msiger der Abtretung von Witwatersrand sammt allen Gold-
zruden an England zustimmen würde , falls die Burenstaaten
sonst ihre Unabhängigkeit behalten . Auf dieser Grundlage er¬
scheinen Friedensunterhandlungen möglich. (M. N. N.)

fiä . London , 18 . Dezember . „Daily Mail " meldet aus
Brüssel:  Die Rede Roseberys habe einen großen Eindruck
zuf Krüger gemacht, jedoch sei dieser weit entfernt davon , die
Unabhängigkeit aufzugeben.

Hinsichtlich der Äoncentrationslager, dieser englischen
Msrdlager . ist eine gründliche Wandlung eingetreten . Die Lager
,'ind von den Militärbehörden an die Civilbehorden ubergeben
worden . Die großen Lager werden aufgetheilt , keine Ausgaben
sollen gespart , jede Hülfe gewährt werden und die Verwaltung
frei« Hand haben . Offiziere aus Indien sind zur Verfügung
gestellt, die Erfahrungen aus den Hungersnothlagern haben.
Diese Maßregeln sind der persönlichen Initiative Chamberlarns
entsprungen . Die Todesfälle wnren allerdings im Oktober und
November entsetzlich hoch. In Transvaal starben auf 33,000 Er¬
wachsene 885 , auf 26,000 Kinder 3477 , im Orani -staat aus
20,000 Erwachsene 528 und auf 24,500 Kinder 3303.

Die Deutsche Burcneentralc, München, Wilhelm¬
straße 2/11 , schreibt : An geschenkten Kleidern , Wäsche rc. sind
von uns durch L. Rascher u. Co. in Hamburg vom 27 . November
bis 12 . Dezember sieben große Sendungen , und zwar ze eine
nach Kapstadt . Bermuda , Colombo und je zwei nach East -London
und Port -Elisabeth , Alles seefest verpackt und versichert, verschifft
worden . Ueber die Qualität der Sachen schreibt uns Herr Kon¬
sul Rascher : „Es ist wirklich Hervorragendes an Gaben geleistet,
ganze Ballen von neuen , werthvollen Kleiderstoffen Decken, neuen
Unterzeugen , und man kann fetten, ALS sorgfältig und von
fleißigen ' Händen angefertigt . Es ist rührend , wie sauber die
einzelnen Packete gepackt sind , selbst Kinder scheinen mitunter
auch mitgeholfen zu haben , senden von ihren guten Spielsachen
kleine Päckchen, welche sie dann den großen der Mutter beifügten.
Unsere Mahnung , wegen der hohen Frachtkosten nur gediegene
Sachen zu schicken, ist also von den mehr als 300 Spendern
in per hochherzigsten Weise erfüllt worden , wofür wir: tnt Namen
der Bedrückten h-rzlichst danken. Wir bitten gleichzeitig, rn dem
edkn Liebeswerke nicht nachzulasien , da alle diese Sachen rn
Südafrika viel theurer sind, als hier . Außerdem sind dies Alles
doch deutsche Maaren , während dort jetzt nur englische gekauft
werden können . - An Baargeld sind bis jetzt bei unfirem Check-
Conto 466 der Bayrischen Hypotheken- und Wechselbank,
München , rund 90,000 Mk. eingelaufen , sodaß nach Abzug der
bereits in Baar verschickten 70,000 Mk. noch 20,000 Mk. zur
Verfügung stehen. Mögen die Feste der Liebesgaben : Weihnacht
Md Jahreswende , die edle Wohkthätigkeit neu beheben.

Ans Stadl und ßand.
W i e s b a d e n, 18 . Dezember.

es . Residenz -Theater . Morgen Donnerstag, den 19. Dez..
Nimmt August Junkermann nach seinem ausgezeichnet ver¬
laufenen Gastspiel Abschied von uns . Er wird wieder den

Onkel Bräsiq " spielen , seine unbestritten vollkommenste Rolle,
Das Auftreten des Künstlers hat wiederum von der außer¬
ordentlichen Beliebtheit Zeugniß abgelegt , deren er sich hier m
Wiesbaden zu erfreuen hat , und die ihn hoffentlich zu einer
recht baldigen Wiederkehr veranlaßen wird . — Am folgenden
Tage . Freitag , den 20 . Dezember , beginnt Detlev v. Llüencron
Mit seinem „Bunten Brettl " ein viermaliges Gastspiel . Die

Bedeutung des Dichters Lilien er °n  in der zeitgenössischen
Litteratur hat die verdiente Würdigung langst erfahren und es
bedarf darüber keiner großen Worte mehr . Er zahlt un r
Lyrikern unserer Tage zu den allerbesten. Er wird eigene
Dichtungen selbst zum Vortrag bringen . Eine Anzahl namhafter
Kräfte wirken neben ihm und die vorliegenden Programme
stellen die anregendste Unterhaltung in Aussicht.

— Ethische Kultur. Wegen das Lokal betreffenden
Hindernissen mußte davon abgesehen werden den Merten der
Wintervorträge in dieses Jahr zu legen. Er findet am 6. J - n
statt , und zwar wird Privatdocent Dr . Förster (Zürich ) über
den Moralunterricht in Schule und Haus sprechen. Der ^ Vor¬
trag von Professor vr . Staudinger wird voraussichtlich als
dritter am 25 . Januar gehalten werden . - Di - hiesige Ab¬
theilung hält ihre nächste Sitzung Donnerstag , Abends 8 Uhr.
im „Hotel Vogel " , Rheinstraße 27  Thema : D,e Einführung
eines rein menschlichen Moralunterrichts ,n die öffentliche Schule
Gäste willkommen.

o Kirchliches . Das Königliche Konsistorium veröffent¬
lichte soeben die jährliche statistische Tabelle über die bei den
evangelischen Gemeinden des Regierungsbezirks Wiesbaden im
Jahre 1900 vorgekommenen Geburten , Taufen , bürgerlichen
Eheschließungen und kirchlichen Trauungen , sowie das numme
rische Verhältniß dieser kirchlichen Mte zu den bürgerlichen
Akten welches hierüber wieder interessante Aufschlüsse grebt.
Auf 1000 Bewohner unserer Provinz fallen nach der Zahlung
von 1895 583 Evangelische . Die Gesammtzahl der lebend
geborenen Kinder betrug 19,812 (in Wiesbaden dessen Ergeb
nisse immer in Parenthese betgefugt sind, 1662 ), h^ on sint
aus rein evangelischen Ehen 1S.850 (910 ) . aus Mische^
4816 (625 ) , uneheliche Kinder evangelischer Mutter U4S (127)
Die Gesammtzahl der evangelischen Taufen  betrug 17,210
darunter 31 ehelicher Kinder nicht evangelischer Eltern , o7 un
ehelicher Kinder katholischer Mütter . 6 Judentaufen und 9
Taufen unehelicher Kinder von Müttern anderer Bek-nntniss
(Wiesbaden : Gesammtzahl : 1344 , 5 Taufen unehelicher Kinde'
katholischer Mütter und 9 Taufen unehelicher Kinder vor
Müttern anderer Bekenntnisse). Die Taufe empfingen 13,6 ^ .
Kinder aus rein evangelischen Ehen oder 98,31 pEt . der Ge
bürten von Kindern aus diesen Ehen (891 oder 97I1 pCI)
2670 Kinder aus Mischehen oder 110,88 pCt . der Halste der
Geburten von Kindern aus solchen Ehen (350 oder 112 PCt .)
915 Kinder evangelischer Mütter oder 79,84 pCt . (103 oder
8110 pCt ) Von der Gesammtzahl der Geburten überhaupt
(Kinder aus Mischehen zur Hälfte gerechnet) betragen die -vam
gelischen Taufen 98,90 pCt . (in Wiesbaden 99fi9 pCt .) . Die
Gesammtzahl der bürgerlichen Eheschließungen
betrug 6544 (Wiesbaden : 697 ) . Davon sind 4568 (403 ) rem
evangelische Paare und 1976 (294 ) gemischte Paare . Von den
letzteren waren in 994 (142 ) Fällen der Bräutigam und m
982 (152 ) die Braut evangelisch. Die Gsammtzahl der evan
gelischen Trauungen  belief sich auf 5304 (552 ), darunter
5 von nicht evangelischen Paaren im Stadt- und Landkreis
Frankfurt . Hiervon sind 4347 (401 rein evangelische Paare
und 967 (151 ) gemischte Paare . Von den letzteren war rn 508
(89 ) Fällen der Bräutigam und in 449 (62 ) Fällen die Brant
evangelisch . Die evangelischen Trauungen betragen 94 .96 pCt.
(99 59 pCt .) der Eheschließungen rein evangelischer Paare.
96 86 pCt . (102,72 pCt .) der Hälfte der Eheschließungen von
Mischpaaren und 95,46 pCt . (100,36 pCt .) von beiden zu¬
sammen (Mischehen zur Hälfte gerechnet).

— Das Weihnachts-Kirchcn-Konzcrt der Gesellschaft
D r e i k l a n g", das am Samstag , den 21 . d. M ., 7 Uhr , rn

der Ringkirche stattfindet , verspricht , wie uns geschrieben wird,
ein hoher Kunstgenuß zu werden . Die hier so beliebte Konzert¬
sängerin Fräulein Else Koch hat in liebenswürdiger Weise ihre
Kunst in den Dienst der Wohlthätigkeit gestellt. Die Herren
Königlicher Konzertmeister Nowak und Brückner , die König¬
lichen Kammermusiker Herren Troll und Fischer werden ein
Streichquartett , Herr Brückner und Herr Organist Schauß ein
Cellosolo mit Orgelbegleitung , letzterer Herr auch Orgelsolo-
Vorträge in hochherziger Weise zu Gehör bringen . Ferner
werden Mitglieder der Gesellschaft „Dreiklang Sologesänge
(Frau Denete , Herr La Pierre ) , Frauenchore und gemischte
Quartette vortragen . Dem Konzert ist mit Rücksicht auf den

hohen Kunstgenuß und den wohlthatrgen Zweck -in recht zchl
reicher Besuch zu wünschen. Billets sind in den Musiralienhand
lungen der Herren Wolfs . Wrlhelmsiraße , und Schellenberg,
Burgstraße , sowie bei dem Küster der Rmgkrrche und AbendL
am Eingänge der Ringkirche zu haben.

— Sprudel . Im Damensaale des „Nonnenhofes" ver¬
sammelten sich gestern Abend die Spitzen des Sprudelreichs,
umgeben von vielen Getreuen , zu dem schon erwachrten Be-
grüßungseffen . Eine zahlreiche Corona war der Einladung
des Comitss gefolgt und eine lebhafte Stimmung bemächtigte
sich derselben , umso mehr , als auch Küche und Kellerndes

Nonnenhofes " wieder das Ihrige dazu beitrugen . Präsident
Kalkbrenner hielt die Eröffnungsansprache und gab seiner
Freude Ausdruck darüber , daß die Devise „Wohlthun durch
Humor " im Sprudel noch immer hochgehalten werde,
wie die stattliche Tafelrunde beweise, wie denn über¬
haupt die heutige Veranstaltung als ein gutes Omen für
die geplante Sprudelsaison angesehen werden dürfe . Vwe
Hupfeld machte sehr interessante ^geschäftliche Mittheilungen,
aus denen hervorging , wie genußreich die bevorstehende —agung
des Sprudels werden wird . Die drei Generalversammlungen
finden jedesmal Montags statt , und zwar am 6. und 20 . ^ anuar
und 3 . Februar . Für alle Veranstaltungen ist der große Saal
des „Hotels Victoria " vorgesehen, dessen nunmehriger Besitzer,
Herr Jahn , in entgegenkommender Weise für den proiektirten
karnevalistischen Jahrmarkt am Fastnacht -Montag und Fast¬
nacht-Dienstag auch die Nebensäle und andere anschließende
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt hat . Für diese originelle
Veranstaltung stehen besondere Ueberraschungen m Aussicht.
So wird der neue Sprudelkapellmeister Gottschalk mit einer
Zigeunerkapelle auftreten , das Schillerhaus in Marbach für die
Dauer des Jahrmarktes nach Wiesbaden transfermt werden
(das Fest findet ja zum Besten des hiesigen Denkmals für
Marbachs großen Sohn statt ) , ein türkisches Cafe errichtet mrt
wei Marokkanern und mehreren Türkinnen als Bedienung,

eine chinesische Theebude mit leibhaftigen Töchtern aus dem
lieicke der Mitte und was der schönen Dmge noch mehr stno.
Der Vice schloß seinen interessanten Ausführungen em
aufgenommenes Hoch auf die Aktiven an . für deren zahlreiches
Erscheinen er vorher gedankt hatte . Durch gelungene Vortrag,
machten sich in erster Linie um den äußerst befriedigenden Ver¬
lauf des Abends verdient die Sprudler Louis Eberhardt und
Karl Gerhard durch passende Gesänge welche Sprudler
Spangenberg begleitete , ferner die Sprudler Professor Schlar,
Verthold Wolf , Hanns Schreiner und Hermann Vallentin.
Letzterer debütirte vielversprechend als Sprudeliungfer . ẑm
Verlauf des Abends gab der Vice Hupfeld auch interessante
Aufschlüsse über den Stand des Hey'l-Denkmals . Diese Sache
sei keineswegs hingelegt , sondern hange mit dem Kurhaus-
Neubau insofern zusammen , als nach -essen Ausfall £ le
frage entschieden werden solle. Wahrscheinlich werde als
Standort die Anlage in der Blumenwrese gewählt Für den
Fonds des Denkmals stünden bereits 6500 Mk. bereit und smm
verzinslich angelegt . Nachdem noch der Schatzmeister
W Muendorff . die Sprudler Stephan Frey und der senior
des Sprudels Kanzleirath Flindt . gesprochen (letzterer suhlte
sich zu besonderem Danke verpflichtet f»r das Eintreten des
Sprudels zu Gunsten des Schiller -Denkmals ) hatte der offi-
zielle Theil des Abends mit einem von Sprudler Kraatz auf
den Präsidenten ausgebrachten Hoch sein Ende erreicht. Erst
nach Mitternacht gingen die Freunde des Karnevals aus¬
einander . überzeugt , daß die nächste Sprudelsession ein -̂ ihren
Vorgängerinnen nicht unwürdige sein wird . Neue Anmeldungen
für den Sprudel nehmen die bekannten Stellen entgegen . Bist ,
Langgasse 20 , Engel,Taunusstraße , und W. Neuendorff m

d>— Eine Gefahr für Fufigänger bei Frostwetter bildet
es daß die mit dem Reinigen von fenstern oder Thurschwellen
beauftragten Personen häufig so nachlässig sind das dabei ge¬
brauchte Wasser achtlos über den Burgersteig fließen zu lassen
wo es dann gefriert . Ereignen sich infolge davon Unfälle so
könnten die Hauseigenthümer dafür verantwortlich gewacht
werden . Sie würden daher gut thun , ihre Beauftrag tn 3
Vorsicht anzuhalten , und wenn Wasser auf dem Bürgersteig
verschüttet wird , wenigstens sofort streuen zu lassen.

Feuilleton.
Aus Aumenthals Tagebüchern.

Die soeben bei Cotta erschienenen „Tagebücher des General-
Feldmarschalls Grafen Blumenthal aus den Jahren 1866 und
1870/71 " geben u . A. interessante Aufschlüsse über das Verha -
niß in dem Blumenthal zu Moltke gestanden . Em Gegensatz
äuVtte tritt in Blumenthals Aufzeichnungen aus dem Jahre
1866 mebrfach hervor . Nach der Schlacht von Komggratz fchr-ibt
Ir am 6̂ Juli nach Empfang der „sonderbaren " Disposition,

wonach wir mit beiden Armeen auf beiden Elbufern rekognos-
ciren sollten " : Das war mir doch zu stark und gab mir den
Beweis daß man im Oberkommando nicht wisse, was zu thun
fei " Er habe sich deshalb in den Wagen gesetzt und sei zu dem

Blumenthal , daß ich Moltke sowohl von dem FehlerhaMn de
Rekoanosciruna wie davon überzeugte , daß wir nach etwa ge-
jteiognoscuung w- gcyen mutzten , ohnewounener Sctcaajt gaaw r “ , r„„*„ ;* „.mh»
rechts oder links zu sehen. Dem Könige sagte ch S°r °de heraus-

Ew Majestät müssen von Gitschin nach Wien auf der Karte

L Lineal' Inlegm . mit Bleistift einen ^ ^ -0 und un¬
aufhaltsam auf diesem Strich h-nmarsch,ren I lächelte
kreundl ck dam und dachte vielleicht nicht daß ich es im Ernft
ft -undlich ^ azu ^ „ Ewando machte vm  lernen
Eindruck . Eine Masse von wichtige Eesicht-r mach nden Nichts

l^ ismder^ Freundlichkeit ° Ĝlück" ^vünschen, Alles anzuerkennen

ta6 d» »»»

MoM an Mischke übergebene Disposition „ganz unverständigmssjs
mn  Ät Ä JÄWÄ

■ Zirkel in der Hand über seinen Jrrthum aufzuklaren , oder wenn
I dies nicht helfen sollte , dem Könige Vortrag zu machen und

namentlich hervorzuheben , wie gerade General v. Moltke schuld
an der veränderten Marschdirektion gewesen sei. indem er uns
zuerst nach Hohenstadt gewiesen habe."

Seinem Unwillen über Moltkes Anordnungen machte
Blumenthal dann in einem Briefe an seine Frau Luft , der
von den Oesterreichern aufgefangen und veröffentlicht wurde.

Ueber Blumenthals Gegnerschaft gegen die Beschießung
von Paris liefert das Tagebuch noch einzelne bezeichnende Bei-
träae Am 17 . Dezember 1870 war große Konferenz beim
König in Versailles . Blumenthal schreibt: „Die Fachmänner
sprachen alle gegen die wahrscheinlich ganz resultatlose fahnrichs-
mäßige Beschießung ; nur der Kriegsminister allein war dafür
und sah uns alle bitter und böse an ." Unterm 23 . Dezember
heißt es : , Es ist ein wahrer Segen , daß der König fest bleibt
und von der kindischen Einzelschießerei und dem zwecklosen
Knallen nichts wissen will ." Am 4. Januar 1871 begann die
Besckießuna von Paris . Am 5. Januar schreckt Blumenthal.

Viele die sich eine große Vorstellung von der Beschießung ge¬
macht ' haben . werden heute sehr enttäuscht gewesen sein. Dic
arostm Entfernungen und der , wenn auch nur sehr unbedeutende,
aber ungünstige Wind und die dicke Luft verhinderten den
Kanonmdonner , großartig zu erscheinen, und da auch mehren
Batterieen wegen des Nebels fast ganz schwiegen und der Feind
nickt so stark antwortete , wie man erwartet hatte , so fehlte bet
Effekt - man war unbefriedigt . . . . Wie ich von einigen zu
schauenden Offizieren gehört habe, _einige ©tanaten ■ «
die Stadt gegangen , ia man wollte es bei Val de Grace Hab
brennen sehen. Was wird Graf Bismarck dazu sagen , wen,
seine so sehnlich gewünschten drei Granaten gar keinen weitere.
Erfolg haben ? Will er die Pariser schrecken, dann muß ei
wenigstens dreitausend hineinwerfen lassen." . . ^

Endlich werden in der Nacht zum 9. Januar einige hunder-
Granaten in die Stadt geworfen . „Die Blamage hat ihre,
«gelmäßig Anfang genommen ", sagt Blumenthal . Er eifert
immer wieder gegen die „Schießspielerel . 12 . ^ anuar . „Unser
kühnen Bombardiere werden immer stiller . 15 . Januar : Der
elfte Tag der Beschießung , ohne merklichen Erfolg . 17 . Jan.

Vom Bombardement wird fast gar nicht mehr gesprochen.
24 Januar : „Die wüthenden Schießer sehen nun , daß ich
recht gehabt habe , als ich mich so entschieden gegen den be
gangenen militärischen Fehler aussprach , und sehen nun in mir

einenUrwürf ^ öbgleich ich fast g°r nicht darüber spreche son¬
dern nur lächle." 81 . Januar : „Wie es war , s° hatten wir noch
Monate lang schießen können und waren wahrscheinlich noch
durch die in Unzahl vorhandenen ftmdüchen Geschütze zum
Schweigen gebracht worden . Um das Bombardeme -it noch lange
sortsetzen zu können , fehlte es an den erforderlichen Vierund-
zwanzigPfLndern, " denn die wir hier haben , waren schon über die
Hälfte krank oder ganz unbrauchbar geworden Welches Gluck,
daß gerade jetzt der Hunger^ sein Werk gethan hat , es ist wirk¬
lich ein unverdientes Glück." .

Von einer muthigen Französin erzählt Blumenthal m
seinen Tagebüchern unterm 9. Januar 1871 vor Paris : „Heute
Früh war eine junge , hübsche Dame bei mir Madame Cordier
die Schwester des braven gefangenen Generals Galllfet du
wahrscheinlich in Herzensangelegenheiten durchaus nach Paris
loollte und sich von Tours bis hierher mit ihrer Eqmpage förm¬
lich durchgeschlagen und die vielen Granaten , die ihr über den
Kopf gegangen sind, nicht geachtet hat . Der Komg . behauptet
sie habe ihr sagen lassen, er könne es nicht erlauben , ich wäre
yer Einzige , der es könne; ich werde ihn heute ragen , und wenn
r es wirklich erlaubt , so mag sie durch Granatfeuer nach Paris
,ehen und der Stimme ihres Herzens folgen, obgleich ich nicht
ewiß bin . ob sie nicht ein Spion oder Depeschentrager ist . -

>-ck liebe die Courage und freue mich immer , wenn Mensch
nit  Energie etwas unmöglich Geglaubtes durchsetzt. — Ich habe
.eute um 5 Uhr beim Könige dinirt und hat er mir wirklich du
Zrlaubniß gegeben. Madame Cordier durchzulassen ; sie wird
>hr glücklich sein." _ _

Ans Kunst und Leben.
* Eine Dclbstcharaktcristik Theodor FontaneS. Man

ennt die sogenannten Torturbüchlein in Albumform , m denen
eder Einschreibende auf alle möglichen Fragen Rede und Ant-

mort stehen muß . um sich damit selber zu charakterisiren . Ent
Statt dieser Art , das die Unterschrift Theodor Fontanes tragt,
.vird dem „Litterarischen Echo" abschriftlich zu Verfügung ge¬
stellt und sei hier wiedergegeben: Welche Eigenschaften (^ atz
Sie an dem Manne ? „Gehorsam ." - W- ^ ° u der Frau?
„Caprice ." - Was ist Ihre hervorstechendste Elginschaft?
Indifferenz ." — Wie verstehen Sie das Gluck. „Gar nich.

— Wie das Unglück? „Auch nicht recht.' — Wo mochten Sie
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— Gültigkeitsdauer der Rückfahrtkarten. Die
Frage, ob die Rückreise auf eine 46-tägige Rückfahrtkarte vor
llblauf des letzten Gültigkeitstages beendet sein muß, oder ob
es genügt, wenn die Rückfahrt vor Ablauf der Gültigkeit ange-
treten wird, hat der Eisenbahndirektion Berlin zur Beant¬
wortung Vorgelegen. Die Direktion hat die betreffenden Tarif-
Lestimmungen dahin ausgelegt, daß die Rückreise bis 12 Uhr

xNachts des letzten Gültigkeitstages beendet sein muß.
o. Rohstoff -Genossenschaft der Schlosser. Die

Generalversammlung der Rohstoff-Genossenschaft der Schlaffer
hat den von Beauftragten vorbereiteten Ankauf des Schmitt'schen
Hauses, Schwalbacherstraße 30, zum Preise von 165,000 Mk
genehmigt, worauf der Vertrag gestern verbrieft wurde. Wie
bereits erwähnt, geschah der Ankauf dieses Hauses zu dem
Zwecke, um daselbst das Lager der Genoffenschafteinzurichten.
Zur Sicherung des ganzen Unternehmens haben die Mitglieder
der letzteren bereits einen Garantiefonds von über 400,000 Mk.
gezeichnet.

— Kleine Notizen. Auf die heute und morgen statt¬
findende Versteigerung der Vietor ' schen Kunst-
anstalt  sei besonders unsere Damenwelt aufmerksam gemacht.
— Wie im vergangenen Jahre, so halten auch in diesem dir
beiden Mädchenhorte,  Nord- und Westhort, ihre Weih¬
nachtsfeier  mit darauffolgender Bescheerung gemeinschaftlich
im großen Saal des Gemeindehauses, Steingaffe 9, und zwar
wird dieselbe Samstag, den 21., Abends 5 Uhr, stattfinden.
Die Galleri« ist für Zuschauer reservirt, und sind Alle, welche
sich für die Horte intereffiren, freundlichst zu der Feier eingeladen.
— Die Gneisenau  st ratze  von der Aork- bis zur West¬
endstraße, die L u xemb u r gstr a ß e von der Herderstraße bis
zum Kaiser Friedrich-Ring und die K el l e r str a ß e von der
Weil- bis zur Feldstratze werden zwecks Herstellung von Wasser-
und Gasleitungen auf die Dauer der Arbeit für den Fuhr-
Derkehr polizeilich gesperrt.

X. Biebrich , 18. Dezember. Ein überaus frecherE i n -
oruchsdiebstahl  wurde am Montag Abend in der
Wohnung der Frau Stritter Wwe., Rathhausstraße 72, aus-
zeführt, indem aus dem im Parterre gelegenen Schlafzimmer
2 Federbetten vollständig ausgeräumt wurden und Deckbetten,
Kiffen, Leinentücher ec. gestohlen wurden. Gestern Morgen fand
man nun an mehreren Stellen der hiesigen Gemarkung Theile
des gestohlenen Bettzeugs zerschnitten und die Federn auf dem
Acker zerstreut vor, sodaß man annimmt, es müsse ein Racheakt
vorliegen. Mit welcher raffinirten Frechheit die Diebe ge¬
arbeitet haben, ist daraus zu ersehen, daß das Haus an einer
fehl belebten Straße liegt, von einer hohen Mauer umgeben ist
und mehrere erwachsene Bewohner hat, welche bis 10 Uhr
Abends tHeils im Hause, Hof und Ställen beschäftigt waren,
außerdem bewacht ein 'großer Hund den Hof. Der Diebstahl hat
eine große Aehnlichkeit mit dem im vergangenen Jahre bei einem
hiesigen Oberpostassistenten ausgeführten Bettdiebstahl, bei
Welchem die gestohlenen Betten auch später in einem Senkloch
aufgefunden wurden.

*  Mainz , 18 . Dezember . R h e i n p e g e l : 1 na 20 am
gegen1 na 27 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Der neue Kistenmcnfch. Aus New - Dork,

6. Dezember, schreibt man der „Franks. Ztg.": Die Polizei hegt
jetzt die Vermuthung, Johann Beck, der in einer Kiste über den
Ocean kam, habe lediglich für genügende Reklame für eine
Carrier« in den hiesigen Schaubuden sorgen wollen, weiter habe
die Reise keinen Zweck gehabt. Beck hat sich in dem St . Marys-
Hospital in Hoboken auffallend rasch erholt. Er konnte schon
in dem Hospital umherspazieren und am nächsten Dienstag wird
er der Einwanderungsbehörde vorgeführt werden, die darüber
beschließen wird, ob er zur Landung zuzulaffen ist. Beck er¬
klärte mir, er habe sich 10 Büchsen kondensirter Milch, etwas
Kaffee, Brod, Branntwein und einige andere Lebens- und Ge¬
nußmittel in die Kiste mitgenommen, die er rechtzeitig in Ham¬
burg verfrachtet habe, um noch die „Palatia" zu erreichen. Vor¬
her hatte er einen Brief an eine hiesige Hotelfirma geschrieben,
in welchem er erklärte, er werde in einer Kiste bei ihr ankommen,

man möge die Spesen bezahlen, die er gern ersetzen werde. Auch
hatte er eine Expreßgesellschaftin Hamburg aufgesordert, die
Kiste, in welcher sich Modelle befänden, zu holen. Dann war
er durch ein lose eingesetztes Brett in die Kiste gekrochen und
bald war dieselbe geholt worden. In lebhafter Weise schildert
Beck seine Leiden während der seltsamen Reise, wie er gehört
habe, daß unzählige Ratten an dem Holz der Kiste genagt
hätten, in welch entsetzlicher Luft er unten im Schiffsraum leben
mußte, wie es ihn fror und wie er gehungert hat — denn die
Nahrungsmittel hatten nicht vorgehalten— und wie endlich eine
Ohnmacht seine Sinne umfangen hatte, sodaß er vielleicht tage¬
lang nichts von sich gewußt habe. Beck hatte versucht, eine Art
Zeitrechnung aufzustellen, indem er mit den Fingern die Zeiger
seiner Taschenuhr fühlte, hatte aber schon nach den ersten Tagen
die Idee, auf diese Weise zu berechnen, wie schnell er sich der
neuen Welt nähere, aufgeben müsien, da er in seinen Berech¬
nungen irre geworden war. Beck behauptete, er habe nach
Amerika kommen wollen, indessen nicht das Ueberfahrtsgeld ge¬
habt und sei daher auf die Idee gekommen, in der Kiste zu reisen.
Inzwischen sind schon vier Direktoren von Schaubuden an ihn
herangetreten mit verlockenden Offerten, jedoch hält der junge
Mann noch zurück mit der Abschließung eines Kontrakts. Die
Landungserlaubniß dürfte gewährt werden, da sich schon mehrere
Personen erboten haben, etwa verlangte Kaution zu stellen.

*  Was kostet das Meter Hochbahn bezw . Unter¬
pflasterbahn? Diese Frage beantwortet die „Deutsche Bau-
Zeitung" wie folgt: Die elektrische Stadtbahn Berlin  wird
sich billiger stellen, als die Untergrundbahn zu Paris und die
Central-London-Bahn: Ein Kilometer wird nämlich durch¬
schnittlich kosten: in Berlin kaum3, in Paris 3tzß, in London
über 7 Mill. Mk. Die reinen Baukosten für das laufende
Meter einer glatten Strecke der Hochbahn werden sich auf
1000 bis 1200 Mk., das laufende Meter Untergrundbahn auf
2000 Mk. belaufen. Für das erste Betriebsjahr hat sich die
Aktiengesellschaft Siemens und Halske die selbständige Betriebs¬
führung Vorbehalten, um den Betrieb unter Verwerthung ihrer
Erfahrungen in richtiger Weise ausgestalten zu können; danach
wird die „Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund¬
bahnen" den Betrieb selbst übernehmen. An Abgaben sind zu
zahlen: an die Stadtgemeinde Berlin bei einer jährlichen Brutto¬
einnahme auf der städtischen Strecke bis zur Höhe von sechs
Millionen Mark 2 pCt., darüber für je eine Million Mehrein¬
nahme noch* *4 PCt. mehr, mindestens aber jährlich 20,000 Mk.;
der Gemeinde Schöneberg soll, entsprechend der Bahnlänge, die
ähnlich bemessene Abgabe zufließcn, die Stadt Charlottenburg
endlich von der Bruttoeinnahme der ganzen Linie bis 7 Mill.
Mark 20/36 pCt. und für jede Million mehr '/z« pCt.,
mindestens aber 7600 Mk. jährlich.

* Reineke in der Elektrischen. Einen sonderbaren
Fahrgast erhielt kürzlich ein Wagen der elektrischen Straßen¬
bahn Potsdamerstratze-Wilmersdorf in Berlin. Kurz hinter
Schmargendorf versuchte ein von mehreren Hunden verfolgter,
ausgewachsener Fuchs den Straßendamm zu durchqueren, als
gerade ein Straßenbahnwagenvorbeifuhr. Meister „Reineke",
der wohl einsehen mochte, daß er seinen Verfolgern nicht ent¬
gehen könne, sprang mit einem eleganten Satz auf den Hinter¬
perron des Wagens, rannte nach dem Innern desselben und ver¬
steckte sich unter dem Sitz. Während die Jnsaffen des Wagens,
zumeist Damen, von einer panikartigen Furcht erfaßt wurden,
ging der Schaffner dem rothen Räuber mit der eisernenSchienen-
stellungsstange zu Leibe. Auf diese Art des Empfanges war
der Fuchs nicht vorbereitet; mit einem zischenden Laut, der
jedenfalls seine Verachtung gegen den Kondukteur ausdrücken
sollte, räumte er seinen Platz und verließ den ungastlichen
Aufenthaltsort. Eins hatte jedoch Meister Reineke erreicht:
seine Verfolger hatten, während er im Wagen weilte, seine Spur
verloren.

* Moderne Pariser Eislaufkostüme. Aus Paris
wird berichtet: Seitdem es gelungen ist, Wasser in einer ge¬
schlossenen, bedeckten und gewärmten Halle zum Gefrieren zu
bringen, hatte die Mode die Aufgabe, die Eislaufkostllme den
Anforderungen dieser neuen Lage anzupassen und mit den
schweren Kostümen früherer Zeiten zu brechen. Pelz ist natür¬
lich auch jetzt von der Eisbahn nicht ausgeschloffen; überdies
begleitet er in diesem Winter alle Arten Kleider. Aber daß
daneben Blumen, Tüll und helle Farben zur Verwendung ge-
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langen, ist ein koketter Zug der Mode mehr. Auf dem Eise
herrscht weiß vor. Weiße Röcke und elegant besetzte Pelzhüte
sind am häufigsten. Der kurze, bis zum Knöchel reichende Rock
wird von der modernen Schlittschuhläuferin bevorzugt. Er darf
aber nicht zu kurz sein, weil das die Trägerin ungraziös machen
würde. Um die Hüften ist er ganz flach und unten sehr weit.
Mt Vorliebe wird er aus einer Länge geschnitten, weil er sich
so den kühnen biegsamen Bewegungen am besten anschließt.
Falten oder Volants wären ungraziös. Solche Röcke werden
mit Taffet gefüttert und statt der fehlenden Unterröcke mit
Falbeln aus Seidenmuffelin, die dicht übereinandersihen, ausge¬
füllt. Ebenso sind die Pumphosen arrangirt, sodaß man bei der
schnellen Bewegung gerade nur einen Schimmer von der leichten
Unterkleidung sieht. Häufig wird die Blouse paffend zum
Futter getragen, was reizend wirkt. Weiße Schuhe sind am
hübschesten, und ihre Wirkung wird durch den silbernen Lauf
des Schlittschuhes.erhöht. Es ist ein unverzeihlicher Fehler,
dazu schwarze.Strümpfe zu tragen, die Wirkung eines eleganten
Kostüms wird dadurch völlig verdorben. Dasselbe gilt von
farbigen Schuhen, zu denen die Strümpfe auch immer paffen
sollten. Bei Blousen, Hüten, Gürteln und Muffen kann man
der kühnsten Phantasie ihren Lauf lassen; in diesen Einzel¬
heiten bekundet sich der persönliche Geschmack. Einfarbige
Kostüme sind immer am kleidsamsten. Reizend war z. B. ein
Kleid aus rothem Libertysammet mit kleinen weißen Tupfen und
Hellrosa Futter. Die Taille mit langen Schößen ist sehr hübsch,
aber für den Sport ungeeignet, da die Schöße ständig wieder
ordentlich gelegt werden mußten. Eine große Capeline aus rosa
Seidenmuffelin mit Zobel und gekräuselten Straußfedern ver¬
vollständigte diesen entzückenden Anzug. Für eine pikante
Brünette war ein weicher hellgrauer Hut, mit zwei rothen
Federn seitwärts ausgenommen, sehr hübsch. Dazu ein« Blouse
aus blauer Libertyseide und ein Bolero mit rothem KlappkraaeN
aus Panne, ein gerade geschnittener blauer Rock, ein weißer
Gürtel mit Stahlnägeln, Stiefeln aus hellgrauem Leder und
grauschattirtesRockfutter. Wie eine Schneekönigin sah die
Trägerin des folgenden Kostüms aus: Weißer Sammet, mit
Chinchilla eingefaßt, ein außergewöhnlich kurzer Bolero, darunter
ein breiter Silbergürtel. Aus den weiten Aermeln fielen Wolken
aus weißem Seidenmuffclin, und weiße Passementerieen und
Silberquasten vermischten sich mit dem Pelz. Das Innere war
in Lilienblätter aus Seidenmusselin mit Thautropfen geschnitten.
Ein weicher weißer Filzhut mit weißen Brombeersträuchernund
Edelweiß paßte vorzüglich dazu.

* Als „einzige heitere Erinnerung an Deutschland"
pflegte Gambetta,  von dem jetzt anläßlich des Bismarck-
Briefwechsels in französischen Blättern viel die Rede ist, folgende
Anekdote zu erzählen: In Frankfurt speiste Gambetta im
„Russischen Hof" an der Table d’hote, und nicht weit von ihm
saß eine Gruppe höherer Offiziere, von denen übrigens keiner
seine Nähe ahnte. Plötzlich trat eine Katastrophe ein. Auf di«
schöne Uniform des höchsten dieser Offiziere hatte ein unge¬
schickter Kellner einige Tropfen Sauce von dem Ragout, das
gerade servirt wurde, fallen lasten. Darauf gerieth der General
in schrecklichen Zorn, er fluchte und wetterte. Der unglückliche
Kellner beeilte sich, nach Kräften den. Schaden wieder gutzu¬
machen. Er stellte seine Schüffel hin, um die Uniform gut ab¬
zuwischen und abzutupfcn. Es gelang ihm auch, allmählich die
Spuren seiner Ungeschicklichkeit zu verwischen. Der General
geht besänftigt wieder zu seinem Platz zurück und setzt sich
— gerade in die Schüffel mit Ragout, die der Unglücksrabe von
einem Diener auf den Stuhl dieses Gastes abgesctzt hatte, um
eiligst seinen Zorn zu besänftigen und seiner Uniform den
nöthigen Glanz zu geben. Gambetta lachte noch Thronen,
wenn er sich an diese urkomische Scene erinnerte. Dies war die
einzige heitere Erinnerung an diese Fahrt nach Deutschland,
„die er auf andere Weise wieder anzufangen träumte, um die
feindlichen Generale an eine ganz andere Sauce zu gewöhnen".

* Das schauerliche „Blumenmädchen ". Im Pariser
Ambigu-Theater wurde ein Stück, welches den gewiß nicht grusel-
erregenden Titel „Das Blumenmädchen" führt, aufgeführt. Nun
würde man glauben,, in diesem Stücke wird nur von idyllischen
Dingen, von Blumen- und Zaubergärten, von Liebe und Glück
gesprochen. Da irrt man sich aber. Es kommen vielmehr, wi¬
der „Figaro" aufzählt, in dem Boulevarddrama vor: Ein
Untersuchungsrichter, der eine Canaille ist; ein Dieb, der ei»

leben? „In meiner Stube." — Was wünschen Sie am sehn¬
lichsten? „Luft, Licht." — Wer ist in Ihren Augen der erste
Dichter, Schauspieler, Musiker, Maler? „Wechselt alle fünf
Jahre." — Welches historische Ereignitz mißfällt Ihnen am
meisten? „Die Schlacht bei Bronzell." — Welche Fehler finden
Sie am verzeihlichsten? „Die meinigen." — Lieben Sie das
Ideale oder das Reale? „Die Diagonale." — Was ist am
schwersten zu erreichen? „Papst oder großes Loos." —Welchen
Rath würden Sie der Frau geben, die Sie lieben? „Mich wieder
zu lieben." — Welches ist Ihre Lieblingsbeschäftigung?
„Schlafen." — Welche politische Richtung ist Ihnen am sympa¬
thischsten? „Mecklenburg." — Wie denken Sie über die Ehe?
„Je nach dem." — Welches Vergnügen ist Ihnen das liebste?
„Siehe oben unter Lieblingsbeschäftigung." — Welche Blume,
welches Getränk und welche Farbe ziehen Sie vor? „Mir Alles
ganz gleich." — Wie besinnen Sie die Liebe? „Mir zu schwer."
— We definiren Sie die Frau? „Noch schwerer." Berlin, den
10. März 1891.

* MaScagni und seine Kritiker . Pietro Mascagni
macht kein Geheimnitz daraus, daß er durchaus anderer Meinung
ist, als seine Kritiker. Auf die Frage, ob er an einer neuen
Oper arbeite, sagte er: „Nein, ich habe viel Musik komponirt,
aber kein neues Werk. Die wichtigste Arbeit, an der ich ge¬
arbeitet habe, die „Vestilia", eine Darstellung des Lebens und
der Sitten des alten Rom, hat die Gunst der Musikkritiker nicht
gefunden, di« Blut und Donner wollen, während ich— natür¬
lich kann ich im Unrecht sein — fest glaube, daß die Aschen¬
brödel, Sapphos, Fedoras rc. den Prosadarstellungen übcrlaffen
werden müssen. In anderen Worten, ich will die Opernoühne
zum Melodrama  zurückbringen, während die Kritiker nur
ein „Drama" ohne „Melo" wollen. Ich habe einen Vertrag
mit dem Mailänder Haus Ricordi, eine neue Oper zu kompo-
niren, das Sujet derselben ist aber noch nicht entschieden, da ich
auf ein Libretto des bekannten Dramatikers und Dichters
Giacosa warte, der mit Signor Jllica zusammen arbeitet. Beide
schrieben bekanntlich das Libretto von „La Tosca", der letzten
Oper meines Freundes Puccini. Wenn es kommt, gehe ich an
die Arbeit, und meine arme „Vestilia" muß auf günstigere Tage
warten."

* Kritik des französischen KunstunterrichtS. Der Be¬
richt des Abg. Couyba über das Budget des französischen Unter¬
richtsministeriums ist ein überaus unterhaltendes und belehrendes

Buch, aus dem man über Alles, was die staatlich- Pflege der
Kunst und Wiffenschaft in Frankreich betrifft, wichtige Auf¬
klärungen schöpfen kann. Herr Couyba, der bekanntlich selbst
ein geschätzter Schriftsteller und Dichter ist, zeigt sich als kühner
Neuerer auf allen Gebieten des menschlichen Geistes und kämpft
unerschrocken gegen die eingewurzelten Mißbräuche und di:
Routine der Büreaus und der Regierungen, wie gegen allgemein
verbreitete Jrrthümer an. Besonders heftig sind, wie die
„Nordd. Allg.-Ztg." schreibt, seine Angriffe gegen den Unterricht
der Staatskunstschulen und die sonstigen staatlichen Einrichtungen
zur Heranbildung von Schriftstellern, Malern, Bildhauern,
Schauspielern, Sängern, Architekten und Kunsthandwerkern. Der
übergroße Einfluß, den man dem römischen Klassicismus in dieser
Hinsicht einräumt, erscheint ihm als Hauptgrund aller bezüglichen
Üebelstände. Er wünscht deshalb in erster Linie den Aufenthalt
der preisgekrönten jungen Maler und Bildhauer in Rom abge¬
kürzt zu sehen. Man sollte diese auch nach anderen Kunststätten
in Italien, Deutschland, Holland und Belgien senden. „Die
von Ludwig XIV . und Colbert gegründete„Ecole de Rome"
vervollständigte den falschen, aber logischen Reifen, in den der
große König die französische, d. h. seine Kunst, die Kunst im
Dienste der Krone, die Kunst von Versailles einpreßte". führt
Herr Couyba aus. „Der officielle Unterricht war zuvor in der
„Ecole des Beaux-Arts" ausschließlich von Mitgliedern der
Akademie, die in Rangordnungen«ingetheilt waren, „erste"
Maler und Bildhauer, „gewöhnliche" Maler und Bildhauer rc.,
ertheilt worden. Durch die Gründung der Rom-Schule fand
man das Mittel, die Akademie zu ergänzen. . . Heute muß
aber mit dieser Königlichen Ueberlieferung, die die französische
Kunst in unerträgliche Fesseln schlägt, gebrochen werden. Was
lernt denn der Maler in Rom? — Die Malerei? — Außer
Raffael und Michel Angela, die sehr gefährliche Modelle sind,
ist die gesammte Malerei der alten Meister beffer in den an¬
deren Museen Italiens (Florenz). Deutschlands(München und
Dresden) oder Englands (London) rc. vertreten. Die moderne
Malerei existirt in Rom überhaupt nicht." Noch weniger Lern¬
material ist in Rom für die Bildhauer, und so gut wie gar «eins
für die Architekten— dem Berichterstatter zufolge— vorhanden.
Die französische Baukunst erleide im Gegentheil durch diesen
Rom-Aufenthalt der jungen Architekten beträchtlichen Schaden.
Denn durch ihn wird ihr Geschmack in steife, für unsere Zeit
durchaus unbrauchbare Formen gezwängt. — Als begeisterter

lagnerianer ist Herr Couyba natürlich noch schärfer in seinem
rtheil über den Zweck des Aufenthaltes der jungen Komponisten
Rom, wo sie nur der natürlichen, modernen Kunst entfremvet

ürden. Aus den gleichen Gründen polemisirt er energisch gegen
c Lehrmethoden und Pläne der „Eeole des Beaux-Arts",
der man die gut veranlagten Kunsthandwerker gewaltsam zu

ittelmäßigen Malern und Bildhauern zu machen sucht. Man
lege dort ausschließlich die römische und italienische Kunst, die
m französischen Nationalcharakter widerspreche. Denn Frank-
ichs Genie sei nicht lateinisch, sondern, fränkisch, was man nie
rgeffen dürfe. Ueberhaupt habe jedes Land seine eigene Kunst-
iffassung, die in der Natur und den Lebensgewohnheitenbe¬
endet ist. — Die Kunstausstellungen(Salons) bekommen
eichfalls scharfe Hiebe ab, da sie durch die Ueberfülle der
lerke, die sie aufnehmen, und durch die ungeregelte Anbringung
rselben auf den Kunstgeschmaü nur verwirrend und verblödend
irkten.

* Deutsch-österreichische Littcraturgeschrchtc. Ein
andbuch zur Geschichte der oeutschen Dichtung in Oesterreich-
ngarn. Herausgegebcnvon I . W. N a g l und I . Zeidler,
gerlag von Karl Fromme in Wien.) Vor einigen Monaten
urde an dieser Stelle die erste Lieferung des Schlußbandes
eser neuen Deutsch-österreichischen Litteraturgcschichte ge-
ürdigt. Die ganz außerordentlich glückliche Vereinigung von
irchaus wissenschaftlicher und andererseits aber äußerst leben-
ger und leichtflüssiger Behandlung der Materie, die damals
m Werke nachgerühmt wurde, zeichnet auch die nunmehr vor-
:gende zweite Lieferung  des Schlußbandes aus. Die
mze Art und Anlage des Werkes feiert gerade in dieser Lrefr-
ing sogar einen besonderen Triumph. Denn die hier darge¬
llte Periode der deutsch-österreichischen Litteraturentwicklung.
e Profeffor Zeidler, der eine der Herausgeber, unter der Be-
ichnung„Oesterreichische Barocke und sächsische Sprachschule"
isammenfaßt, ist gerade kein besonders glänzendes Thema. So
ichtig die damaligen kleinen und kleinsten Litteraturgroßen
ir das Verständnis; der Litteraturentwicklung sind, so lang-
eilig und uninteressant sind sie an sich. Da feiert nun die Dar-
llungskunst Zeidlers hübsche Siege. Durch geschickte Grupp,-
,nq ' durchsichtige Darlegung aller Beziehungen zur
erg'angenheit 'und Zukunft und einen lebendigen
til wird die Darstellung dieser an sich öden Epoche interessant
rd 'anregend. Steigendes Interesse an der Materie und noch



guter Junge ist; ein doppelter Gerichtsirrthum;, ein Unschul¬
diger, der hingerichtet wird; ein Kindesmord; ein Mord; das Er¬
trinken eines Menschen; ein Einbruchsdiebstahl; ein Gelahmter,
der von einer giftigen Schlange gebissen wird; ein Engländer,
der vor Schrecken stirbt; der Brand eines Schlosses; ein E'sen-
bahnunfall; ein entwischter Verbrecher; kompromrttrrmde
Schriften und die Aussichten aus einen Selbstmord. — Das
wird doch wohl ein angenehmer Abend sein!

* Ist mein Glaube, Sire , auch der Ihrige ? Aus
Jena  schreibt man der „Franks. Ztg.": Bei Berathung der die
Universität Jena betreffenden Vorlagen im weimarischen Land¬
tag erzählte Abg. vr . Eucken. früher Erster Bürgernwister von
.Jena, einen Vorfall, dem er selbst beigewohnt hat. Eme hoch¬
gestellte Persönlichkeit(gemeint ist der verstorbene Grotzherzog
Karl Alexander) besuchte Jena und wurde von ernem Professor
geführt. Dieser sprach während des B-suchrS viel von seiner
eigenen Lehre und sprach Anschauungen aus, die notorisch von
der Ansicht des Gastes abwichen. Als der Besuch beendet war,
fragte der Professor den Gast, der schweigend zugehort hatte:
„Aus Ihrem Schweigen darf ich wohl annehmen, daß auch
Sie an das glauben, was ich soeben ausführte." Darauf er¬
widerte der Gast: „Glauben? nein, aber Sie als Professor sollen
auch nicht lehren, was ich glaube, sondern Sie sollen lehren,
was Sie glauben."

* Chinesische Doktorfragen. In einem Bericht der
„Köln. VoAsztg." aus K i a u t s chou finden sich folgende inter¬
essante Angaben über das chinesische Doktor-Examen. Es Hecht
da' Die Examina sind reformirt worden. Als Aufgaben für
das siuhae (Doktor!) Examen waren diesmal gegeben: 1. Ein
Thurm wirft einen Schatten von 240 Fuß. Eine Stange neben
dem Thurm ist 25 Fuß hoch und wirft 60 Fuß Schatten. Wie
hoch ist der Thurm? — 2. Ein Papier ist mit 1159 Lettern be
schrieben, in jeder Zeile gleichviel; die Zahl der Zeilen unter
scheidet sich von der Anzahl der Buchstaben um 42: a) wie viel
steilen; 6) wie viel Buchstaben hat die Zeile? — 3. Em Bogen
mitsammt der Sehne mißt 56 Fuß; die Höhe des Bogens von
der Sehne ist 6 Fuß : a) wie lang ist der Bogen; b) wie lang
ist die Sehne. — Ein anderes Thema lautete: Nutzen und
Schaden des Welthandels. — Es war wohl m ganz
Schantung nicht ein einziger chinesischer Gelehrter, der die Rechen,
exempel lösen konnte!

Kleine Chronik.
Wegen Freiheitsberaubung und Nöthigung

ist am 26. August vom Landgericht Limburg der Pfarrer Peter
Ewald Haubrich zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden.
Der Angeklagte hat zwei Vertreter des Kirchenvorstandes die
bei ihm das Inventar aufnehmen wollten, eingesperrt und erst
nachdem der Bürgermeister herbeigeholt worden war wieder
freigrlaffen. Die Revision des Angeklagten wgrde dieser Tage
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Wie aus Hanau  berichtet wird, fanden beim. Graben rn
einer Kiesgrube Arbeiter einen Mammuthzahn  von 150
Eentimeter Länge und 17 Eentimeter Durchmesser am Grunde.
Leider ließ man das werthvolle Fundstück den Lag über an der
Luft liegen, infolge dessen es Risse erhielt und in Stücke zerfie..
Es ist dies der vierte Mammuthzahn, der im Kreise Hanau ge¬
funden wurde. In der Nähe der Fundstelle des Zahnes wurve
auch.ein platter, runder Knochen von etwa 30 Eentimeter Durch-
meffer gefunden, der wahrscheinlich von demselben Thiere
herrührt. . .

Auf dem Friedhof in Lörrach  wurde vor einigen Tagen
die Leiche des vor etwa 9.Jahren verstorbenen Joh. Grresbaum
ausgegraben, weil begründeter Verdacht vorliegt, daß ferne Frau
die wegen versuchter Vergiftung ihres zweiten Mannes gegen¬
wärtig eine Zuchthausstrafe von 5(4 Jahren verbüßt, ihn ver¬
giftet habe. Seitdem die Verbrecherin im GefaNgmß sitzt, sind
verschiedene Zeugen, die sie fürchteten, hervorgctreten und man
soll einer Anzahl weiterer schwerer Verbrechen dieses Weibes auf
der Spur sein. (Franks. Zrg.)

Das „Berl. Tagcbl." meldet aus Kiel : Der Messer
stecher wurde in der Person eines aus Oesterreich stammenden,
von der Universität wegen Diebstahls verwiesenen Studenten
derMedicin  festgestellt.

Durch das „Wahrsagen"  einer Zigeunerin ist .die
Gattin eines Landmannes in Tellwang bei Leckm den Tod
getrieben  worden. Die Zigeunerin hatte nämlich der Frau
vor kurzer Zeit durch Kartenaufschlagen„prophezeit, daß ihr
Böses bevorstehe. Seit jener Zeit verfiel die b-daucrnswerthe
Frau in Schwermuth. Dieser Tage hat sich die Unglücklich;
während der Abwesenheit ihres Gatten in ihrer Wohnung er-

^ ^ Der Arbeiter Wernowsky in Delmenhorst erstach
im Streit den Müller Raschle aus Berlin. Der Mörder wurde

^Aus Marseille  wird gemeldet: Die Lage des 800 Meter
von der Rhone-Mündung gestrandeten Dampfers „Kleber" ist
kritisch geworden. Der Obermaat wurde über Bord gespult und
ertrank. Rettungsboote konnten sich bisher dem Dampfer nicht

naherm̂ ^ ^ t 11eg begann die Schwurgerichtsoerhandlung
gegen den der Ermordung seiner fünf Kinder angeklagten Brierre.
Dü Behörde traf Anstalten, um den Angeklagten, gegen welchen
vie den Justizpalast umgebende Menge hochgradig erregt ist, un¬
gefährdet in den Assisensaal zu bringen. ' .

William Billington, der englische Henker  ist einer
Erkältung erlegen, die er sich bei einer Exekution in Manchester
zuzog.. Diese Exekution hatte er merkwürdiger Weise an einem
seiner langjährigen persönlichen Freunde zu vollstrecken.

Ein großer Theil von Kan ton.  stehtm Flammen.
Das Feuer hat eine Länge von einer Meile und eine Breite von
einer halben Meile. 8000 Häuser sollen bereits niedergebrannt
und viele Menschenleben zu beklagen sein.

Der durch Ueberschwemmungen  verursachte Schaden
ist besonders groß in Pennsylvanien und Maine. Derselbe wird
auf 6 Millionen Dollars,geschätzt.

Letzte Nachrichten.
Conti nental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin , 18. Dezember. Der „Nationalliberalen Kor¬

respondenz" zufolge besteht regierungsseitig die Absicht,
die Dauer der künftigen Landtagssession möglichst adzu-
lürzen . Daher dürfte die Nachricht non der Einbringung
eines Schulunterhaltungsgefetzes in der nächsten Tagung
nicht erlist zu nehmen sein. Die „Berliner Neuesten Nach¬
richten" fügen dieser Meldung hinzu, daß damit, ^wie
vorauszusehen war , die Kanalvorlage aus dem Pro¬
gramm der Session aüsscheide.

Paris , 18 Dezember, lieber den Tod des früheren
französischen Botschafters in Berlin , Herberte, werden
folgende Einzelheiteit geineldet: Herbette wurde gestern
Abend 5 Uhr aus der Straße an der Ecke der Rue des
Bains und der Rue de St . Petersbourg vom Schlage ge¬
troffen und stürzte todt nieder. Passanten brachten die
Leiche nach dem Polizeikommissariat. Die Identität der¬
selben konnte zunächst nicht festgestellt werden, da sich m
dcir Taschen des Berstorbeiien keinerlei Papiere fanden,
die über seine Persoii Ausschluß gabeit. Erst eilt Schneider,
dessen Firma im Ueberrock'Herbettes eingetragen war,
erkannte die Leickfe. Alan glaubt, daß Herbes , der
schori längere Zeit air Diabetes litt , infolge einer Gehrrn-
kongestion verstorben ist.

Paris , 18. Dezember. Hauptmann Guyot de Bille-
neuve. der wegen eines Glückwunschschreibens^ an den
Nationalisten Sylvetol mit 60 nagen Arrest bestraft
wurde, hat seine Entlassung eingereicht. In einem im
„Gaulois " veröffentlichten Briefe cm den .Kriegsminister
erklärt er, er trete aus der Armee aiiS, weil er über ver¬
schiedene Maßnahmen des Kriegsministers Andräe und
feines Vorgängers Gallitet empört sei.

New-Aork, 18. Dezember. Dem Senat wurde heute
ein neuer Gesetzentwurf. betrefsendEinwanderung, unter¬
breitet . Derselbe bestimmt, daß Einwanderer einer
Prüfung unterworfen werden sollen, iun ihren Bildungs¬
grad festzusteüen, daß ferner Inspektoren ernannt werden
sollen, um am .Landungshafeii die polizeilichen Aus¬

weise der Einwanderer ,zu prüfen .und dadurch Anarchisten
fernziihalten'.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 18. Dezember. Wie die „NattonalMercklö

Korrespondenz" hört , besteht regierungsseitig die Absicht,
die Dauer der kommenden Landtags - sesston
möglichst abzukürzeii. Alles Interesse unrd sich m den
nächsten Monaten auf oic Fertigstellung des Zolltarife
richten, sodaß es begreiflich erscheint, weiin davon Ab¬
stand gelioinmen wird, im Landtage neue Aufgaben zur
Diskussion zu stellen, welche die Einheit der Aktion der
Regierung bis zu einem gewissen Grade stören koiiiiten.

" Berlin , 18- Dezember. Marquis Jto hat mit seiner
Begleitilng gestern Berliii nach 12-tägigem Anseiithalt
wieder verlasseu und sich zunächst nach Brüssel begeben.

Berlin , 18. Dezember. Auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft wurde gestern die von der Buchhand-
lung Vorwärts herausgcgebene Weihnachts-Zeitung
/Arbeitslos " konfiszirt. Gesunden wurden in der Buch-
haiidlung circa 13.000. in der Druckerei l 1,000 theil-
weise noch unfertige Exemplare. Auch die Platten wur¬
den aus der Braschine genoimiieii und mit Beschlag be¬
legt. Die Beschlagnahme erfolgte auf Grund des Auf¬
reizungs -Paragraphen des Strafgesetzbuches. Wie der
Vorwärts " berichtet, bat die .Staatsanwaltschaft dlchr

Aufreizung in dem Gesammtinbast, besonders aber in
dem Gedichte auf der Titelseite gestmdeu.

Berlin , 18. Dezember. Ten Lembcrger Polenblättern
wird aus Berlin  geineldet . es sei allen dortigeni pol¬
nischen Vereinen von der Polizei die Weisniig ertherlt,
daß in Zukunft in allen polnischen Versammlungen tu
Berlin nur deutsch verhandelt werden dürfe. Im Poly-
techiiikum zu Braunschweig wurde der polnstche Lese-
Verein vom Senat aufgelöst. Die polnischen Studenten
traten korporativ aus und siedeln iiach Lemberg übet.
Einein Bürger -Comitü in Samber . welches eine Protest-
Versammlung einberufen batte, erklärte der BezrrtS-
Hauptmann . die Besprechung ber Wreschener Vorgänge
und des Guesener llrtheils werde nicht gedukdel.

London, 18. Dezember. Mehrere Blätter berichten,
Rosebery habe die Absicht, einen politischen Feldzug noch
vor Eröffnung des Parlaments zu beginnen. „̂Darltz
Expreß " inclbct, Rosebery werde in den nächsten Vagen
in sechs großen Versammlungen sprechen.

London, 18. Dezember. „Central News" berichtenmus
New - Aork:  Der Kaufvertrag über die dänischen
Antillen sei gestern zwischen dem Staatssekretär Hay .und
deni dänischen Gesaiidteir unterzeichmt worden. LcrKaus-
preis betrage vier Millionen Dollar. Tie Inseln wurden
dieselbe Verfasstmg erbalten, wie die Philippinen . Ver
Vertrag sei bereits nach Kopenhagen zur Ratifikation ge¬
sandt worden. _ ’

VoUrswirtlsschasttiches-
ankfurter
KrcSit-Aktien

Geldmarkt. Coursbericht der Fr
Börse  vom 18. Dezember, Mittags 12% Uhr.
206 Diskonto-Kommandit 180.60, Deutsche Bank -Ol.oO,
Sta 'atsbahn 141.20, Lombarden 17, Laurahütte 182, Bochumer
168, Gelsenkirchener 171.50, Harpener 152.50, 3-proc. Portu¬
giesen 27.10. .

2Bicn,  18 . Dezember. OestevreichischeKredrt-Atuen
652.75, Sta'atsbahn-Aktien 655, Lombarden 66, Marknoten
117.30_ _ ■
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Leitung: W. Schulte  von. Brühl in Wiesbaden.
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größere Anerkennung der Darstellung einen sich bei der Br-
trachtung des nächsten Kapitels, in dem Zeidler die nunmehr ein¬
setzenden Vorbedingungen einer ganz neuen, höheren Lüteiatur-
entwicklung behandelt. Das Vardenthum des Klopstocknach-
ahmers Denis und die neu erwachenden Regungen einer eigen¬
artigen Romantik finden eine glänzende Schilderung, m der
die starke und aeistvolle Berücksichtigung der Musik und ihrer
Einwirkungen auf di- ßitteratur nicht rühmend.genug aner¬
kannt werden kann. Damit leitet das Werk langsam zu -m°r
Periode des Aufschwunges hinüber, dem man mit erhöhtem
Interesse, das den nächsten Lieferungen. des ausgezeichneten
Werkes zu Gute kommen muß, begegnet. Die der Lieferung bei-
gegebenen Illustrationen sind reich, gut ausgefuhrt und bringen
äußerst interessantes Material. /V

_ Heber Perlen plaudert ein Mitarbeiter von „Ladie-
Field" sehr interessant: Perlen gehen durch viele Hände, ehe ß:
;u ihren glücklichen Besitzern kommen. Sehr wichtig ist dab i
die Thätiakeit des Perlcnaufreihers, der sie zu den verschiedenen
schönen Schmuckstücken zusammensetzt die heute wieder so viel
in Gesellschaften zu sehen sind. Es i di« Aufgâ des Perlen-
aufreihers, di- Farben zusammenzustelleiid.ê Großen abzu¬
stufen und die Perlen so aufzureihen, daß sie schließlich so vor-
tbeilbaft wie möglich erscheinen. Nur das scharfe Auge eines
Menschen der jährlich mit Tausenden dieser kostbaren Perlen
3U tbun hat kann dies vollkommen thun . Die Händler sagen
immer daß dü Perlen einen umsv größere» Werth haben, v
korrekter sie abaepaht sind. Die Perlen kommen aus Indien und
anderen ^heilen der Welt in klcinen Bündchen mit silbernen
Troddeln̂ dann werden sie dem Aufreiher eingehaiioigt. der sie
auf ein langes mit Sammet überzogenes Brett legt, das Rinnen
von verschiedener Größe und Tiefe hat; die Perlen werden als.
dann in die Rinnen zum Zusammenpafsen fertig gelegt. Sw
eine Schnur beispielsweise aus ziemlich schonen Perlen g-mach
werden so nnrd zuerst di- größte und schonst- Perle aussesuch
und in eine große Rinn« gelegt. Diese bildet die Mitte der
Schnur dnnii werden die beiden nächstbesten Perlen von gleicher
Farbe, Größe und Form ausgesucht und zu beiden Seiten der
Mittelperle gelegt, dann die nächsten zwei rc., bis Re beiden
Enden erreicht sind, wohin die ovalen und unregelmäßig ge¬
formten Perlen kommen. Wenn kerne Veränderungn°th,g ,st
werden sie alsdann aufgeregt und die Dmm°ntschl,eß- b- est.gt
Das Zusammenpassenbeider Seiten bet Schnur wird so korrekt

gemacht, daß beim Wiegen sich nur wenige Gran stnierschied er¬
geben, oft auch gar keine. Große Perlen bekommen in ber Regel
nur sehr kleine Löcher cingebohrt, da schon ein Gran einen Unter¬
schied von mehreren hundert Mark macht. Deshalb können sic
nur auf sehr feines Garn gezogen werden, wobei man riskirt,
einige'zu verlieren. Das geschieht zum Glück selten, denn der
Perlenaufreihermacht dicht nach jeder Perle einen zierlichen,
kleinen Knoten, um solche Unfälle zu verhindern; sollte du
Schnur also reihen, so kann nur eine Perle zu Boden fallen.
Jed? Dame, die ihr« Perlen zu schätzen weih, läßt sie in regel¬
mäßigen Zwischenräumen wieder aufreihen. Der Perlenauf¬
reiher muß die Perlen auch mit dem Drillbohrer bohren und
poliren. Das Bohren geschieht mit der Hand; dabei wird die
kleine Maschine mit einer Hand bearbeitet, und die Perle zwischen
dem Daumen und Zeigefinger der anderen Hand gehalten. Diese
Arbeit ist mühsam und verantwortungsvoll und erfordert viele
Lehrjahre. Ein guter Bohrer muß eine Perle genau und gleich¬
mäßig in der Mitte und gleichzeitig schnell durchbohren tonnen.
Bricht er dabei einen gehärteten Stahlbohrer in der Perle ab,
so lostet es viel Zeit, ihn zu entfernen, wobei die Gefahr besteht,
die lostbare Perle zu beschädigen; aber dieses Mißgeschick kommt
selten vor.
' * Zerstörte Gemälde. Auf der Ueberfahrt von Hamburg

nach Christiania ist der Dampfer̂„Kong Alf" von einer Explo¬
sion von Säure-Ballons und Feuerwerkskörpern betroffen wor¬
den, die einen großen Theil der auf dem Schiff verfrachteten
Güier zerstörte. Leider sind davon auch eine Anzahl von Ge¬
mälden norwegischer Künstler betroffen worden. Die „Hamb.
Börsenhalle" entnimmt darüber dem Christianiaer„Morgen-
bladet" die folgenden' Mittheilüngen: „Das Hauptinteresse an
den beschädigten Gütern konzentrirt sich hauptsächlich auf die
kostbaren Gemälde, die sich auf der RUcktour von der Inter¬
nationalen Ausstellung in München  befanden und
aus den hervorragenden Gemälde-Gallerieen in Christiama,
Bergen und Drontheim stammen. Sie repräsentiren das Beste,
was norwegische Künstler während der letzten zehn bis zwanzig
Jahre gemalt haben. Die Kunstmaler Eilif Peterssen und
Georg Strömdal sind auf der Zollbrüüe anwesend, um einen
allqemeinen Ueberblick Uber den Umfang des Schadens zu ge¬
winnen Soweit sich bis jetzt beurtheilen läßt, sind durch die
Explosion 10 bis 15 Gemälde beschädigt, darunter einige große
Älrbeitdn von den Matern Edvard Muiich, Th. Holmboe, Harnet

Bäcker und Kitty Kielland. Die Kisten, die diese Gemälde ent¬
halten, sind noch nicht geöffnet, nach Ahrem Aussehen zu ur-
theilen, dürfte der Inhalt jedoch, da sie ganz schwarz und von
Säure durchzogen sind, zum größten Theil zerstört sein. Ver¬
schiedene Kisten mit Gemälden von den bekannten Malern
Ehr. Krogh, Heyerdahl, Skredsvig, Werenskiold und Kolstö sind
dagegen glücklicher Weise vollständig unbeschädigt geblieben.

Heber die Verschiedenheit der Linneoschärfe
hielt Sir Brunton auf einer Versammlung der Medicd-
Psychologischen Vereinigung in London einen überaus Ieffelnddn
Bortrag. Zunächst lenkte er die AüfMerksamkeit auf die That-
sache, daß bei verschiedenen Leuten die Genauigkeit der sinnlichen
Wahrnehmungen beträchtlichen Schwankungen unterworfen wäre.
SNanche Personen vermögen blaue Flammen in dem winterlrchen
Ofenfeuer zu sehen, von denen andere nichts bemerken, manche
Leute hören den Schrei von Fledermäusen in der Luft, der von
anderen, auch bei aufmerksamem Hinlauschen, nicht vernommen
wird, auch wenn Auge und Ohr sich in ganz gesundem Zustand
befinden. Ebenso haben die Einen ein Gefühl für Dinge,' die
von Anderen nicht gefühlt werden. Hallucinationen sind wahr¬
scheinlich eine Folge abnormaler Zustände des Apparats, der für
die Aufnahme äußerer Eindrücke bestimmt ist. Die Gefäße inner¬
halb des Gehirns mögen ebenso wie die äußeren der Zusammen¬
ziehung fähig sein, und in diesem Fall würde«ine Blutleere' ein¬
zelner Gehirntheile und in deren Gefolgschaft ein ungewöhnlicher
Reiz auf die Wahrnehmungendes Gesichts, des Gehörs, des Ge¬
ruchs und Geschmacks cintreten. Nach der Vorstellung der
Psychologen steht die Epilepsie mit der Migräne in Verbindung.
Wie ein epileptischer Anfall im Voraus durch eine eigenthümliche
Empfindung, die sogenannte aura epileptica (epileptischer
Hauch) angezeigt wird, so geht bei vielen Leuten einem
Migräneanf'all eine eigenthümliche Gesichtstäuschung,in der Form
von Zickzacklinien voraus. Ein Trupp von Geistern in einer
derartigen Anordnung findet sich in den Illustrationen Doros
zur Dantischen Hölle. Man hat daraus den Schluß gezogen,
daß sowohl Dante als Dorv an Migräne und deren erwähnter
Begleiterscheinung gelitten haben. Brunton sprach auch über
die Gesichtswahrnehmuugen und die Krampfanfälle Mohammeds
und sagte, es wäre merkwürdig, auszudenken, wie verschieden der
Gang der Weltgeschichte hätte sein können, wenn diese Krankheit
des Propheten mit Bxomtali behandelt tvordcn iväre.
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do.9 Ern.sf. i.G. »
do.(Eg. N.)sf. iG »do.v.95 stt. i.G. Ji
do. 200er st.i. G.

Prag-Dux.sf.i.G.
do.v.96sttr.i.G.

R.Oed.Eb.stf.i.G.
do.v.91 stt. i.G.
do.v.97 stf. i. G.

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G. Ji
do. 400er stf. i.G. *

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl.

98.20

97.90

100.60

97.30
104.20
104.20
101.20
95.80

109.20

107.40
102.40
89.20
68.1)
63.2)

110.20

101.10
93.10
83.
89.20
91.30
83.70

104.
81.75
75.40
71.50
70.50

101.30

106 50
Ital . st».2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian. v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscan. C.ntral
Westsizilian.v.79
do. von 80

Le

98.

96.2'

96.50

6
47»
4
0

5
5

(J80
47»
4
0

5
57»

5
67»
63i«

47»

5»'«
0
0

5
7
67»
1
5

5" .
0
0

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr.A »

do. St.-A. »
Jr .Genusssoh. .Ji
Schw.Centr. Fr.
» Nordost »

Vor. Schweizb. »

99.30

It. Mittel,nb. Le
It.Gs.3ic. E.B. »
It. 4r. (Ad.N.) *
Westsicilianor»
Anatol.E.-ß. Ji
Iwang. D. (g.) »Lux.Pr. Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. 3t - Akt. »

132.80
29.30
83.50

90.

Iwang. Dombr. Ji
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk»
» Wiud.Rb. v.97 »
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Kostew »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. *
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

97.70

97.70

Anat.E.-B.-O.i.G.Ji
» » Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v.862000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404t »

88.
88.
25.6
57.

Zf.
4. .
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37,
3‘„
37,
4. .
4. .
31,
4. .
37,
4. .
37»
4. .
37,

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B.Münch. Ji.  100.5)

»BC. VB.Nrnb. »

»Hyp.u.W.-Bk. »
D.Gr.-Cr. III u.IV»

do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Soh.B.Berl. »

» Hyp.-ß. Bert. »

Eis.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Gom.-ObL »

101.

100.
92.1
37.

92.
100.
97

4. . Fr . H.-B. 8. XIV Ji 99.80
4. . do.XVIu.XVII» 101.
4. . do. XVIII 100.20
37- do. XII u. XIII » 93.
37- do. XV 93.
4. . Fr .H.-C.-V.(abg.) » 104.
4. . do. 15-19, 21-26 » 98.20
4. . do.27,37,39u.42 » 99.
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 99.10
4. . do. 8.35, 36 u. 38» 98.40
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 100.
87- do.S.28,30,32,83» 91.90
37- do. Ser. 29 » 91.90
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 97.
4. . do. N.-P. » 96.60
4. . H.H.-B.S.141-250» 93.50
4. . do. 251-340 * 99.
37- do. 1-45 (abg.) » 91.
3V* do. 46-190 » 91.50
37, do. 301-310 » 92.
4. . Mein.Hyp.-B.S.II » 99.
4. . do. Ser. VI. » 99.50
4. . do.S.VIIunk .1906» 100.
3»/, do. (abg.) » 92.50
37, do. unk. b. 1905 » 92.50
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II »
4. . do. Ser. III »
37- do. unk. b. 1906 » 89.
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. »
4. . do. R. » LOS.
37- do. J . » 98.50
37- do. F.G.H. K.L. » 98.50
36- do. M. » 98.50
37- do. N. » 93.50
37- do. P. » 99.
3. . do. O. » 91.
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. » 100.50
30- » » » » 91.
4. . Pom.H.-A.-B.5u.6 » 82.40
4. . do. VII u. VIII » 82.40
4. . do. IX u. X 82.40
36- do. II u. III 77.
o. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
5. . do. Ser. III Ji 107.50
47- do. » IV »
4. . do. » XVII » 98.
4. . do. » XVIII » 99.75
37- do. » 91.50
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 99.70
4. . do. von 99 » 100.10
37- do. » 86 » 92.
37- do. » 96 » 92.20
37- do. » 94 » 92.10
31/* do. » 89 » 92.
4. . Pr.C.-K.-0 .v.1901» 103.
37a do. von 87 » 95.80
37» do. » 96 » 96.
4. . Pr. H.-A.-B. 8-12 » —
4. . do. XV-XVII » 86.40
4. . do. XIX u. XX » 85 40
37- do. XXI u. XXII » 79.70
37- do. XXIII XXIV» 78.75
4. . Pr.H.-Vers.-A.-G.» 96.30

- 37- » » » » 91.
4. . » Pfdbr.-B. S.13 » 99.30
4. . do. Ser. XIX » 99.50
37- do. » XVIII » 91.90
37- do. » XVII » 91.90
4. . Pr. Ldsch.Centr. » —
4. . Rhein. Hyp.-B. » 100.
37» do. verloosbare » 93.
37» do. Ser. 69/82 » 93.
3-,'- do. Cominunal » 93.69
4. . S.B.C.30,3234u.43» 103.50
37» do. bis inol. S.52 » 94.
4. . W.B.G.A.ÜölnS.I» 99.
4. . do. Ser. II » 99.20
4. . do. » V » 99.50
37, do. » HI » 91.20
37- do. » IV 91.80
4. . W. IL-B.v.90/92 » 101.
4. . do. unk. b. 1909 » 102.30
36- Württ. Hyp.-Bk. » 95.
4. . » Gred.-V. v. 99 » 102.50
37- do. » K.-U. » 95.9o
3V» do. unk. b. 1902 » 95.70
4. . W. V.-B.S. 15/20 . 100.50
3-/- do.S.IV-X(abg.)» 93.
3V» do. Ser. I u. II » 93.
37- Dän.L.H.u.W.-B. Ji —-
4. . Finnl. Hyp.-Ver. » —
47- Ital . Nat.-Bk.stf. Le 101.50
4. . » » » » 99.00
4. . » Allg. Im. v.99» 88.90
36- Norw.Hp.-ß .v.87 Ji —

) 4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 92.10
1 4 . . P.U.C.B.sti.iü .S.2» 92.
1 4- . Sehw.R.lLß . v.78 Ji —
) 4. . do. unk. b. 1904 » —
) 47- Ungar.ß.-Cr.-I. ö.fl. —
I 4. . do. steuerfrei » 93.40
3 4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 89.50

5. . Ungar. H.-ßk . ö.fl. —
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. 92.

J zt. Amerik. Eisenb.-Sonds.
4* . Brunsw. u.West. IM 88.80

-46» * Calif. Pacific I. Mtg —
46-* do. 11 M. Gtr. Gar. 102.50

) 6* . do. III Mtg. 104.
j do. 94.
3 f- Calif. u. Oregon IM. _
3 4* . Centr.Paoit.1Rof.M. 100.40
3 66-* do. Mtg.6. . Chic.ßurl.Qn.(J .D„ —»
3 6. . » Milw.dt.P.(P.D.) —
. 4* . » Rock ist. u. Pac.
3 Cinc. u. Spr. [ Mtg.
3 El** DenverRm1oons. M. 108.

4*. do.
3 0* . Honst, u. Texas I M 110.10

6* . Louisv. uNasliv.IM. 123.80
6* . do. It . Mtg.

> 6f. Mobileu. Ohio t M.
NewyoricErieHMtg.

4' /- *Newy. ErleiU Mtg. —
5*. do. IV »

47-

4* .
5* :
4* .

North.Pao. Prior. L.
Oregon u. Calif. IM.
» Railr. Nav. Gons.

Päo. ofMissouri IM.
do. oons. Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg.

Pittsb.Cino.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pac.8. A. IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St.Ls. Frc.M.W.Div.
St. Louis Wioh. u.W.
Union PacifioI Mtg.
West.N.-Y.u. P. IM.
» Gen. M. Bds. u. C.
» (Inoome-Bds.)

* Kapital und Zins in Gold,
f Nur Kapital in Gold.

103.5t

121.96

112

34.76

Diverse Obligationen.

4. .
47»
47»
47-
4. .
47-
47-
47,
47a
4. .
47-
4. .
4. .
37,
47-
47-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4l'a
4. .
4. .
37-

Bankf . ind.Untn. Ji
» Orient. Eisenb. »

Brauerei ßinding »
do. Essighaus »
do. Nioolay Han. »
do. Kampf(abg.)»
do. Storch Spey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Ceinentt. Karlst. »
Cetnwk. Heidelb. »
Ch. B. An.u.Sola . »
» Fb.Griesh. E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dort in. Union »
Esb.-B. Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

Ei.AlIg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I —III »

Bk. f. el. Unt. Zttr. »
El. G. f.el. B. Berl. »
do. Frankf.a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u.Kr. Barl. »
do. Sehuokert »
do. Siem.u. H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Bert. »
do. » » »

Kaliw.Aschersl.H.»
Klb.d. Pr.Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. >1. j. G. »
Palmg. Frkf. a. M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lok. E. B. Kr
do. Ser. II Ji

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw.Levk. »

Westd.J .Sp.u.W.»
Zool.G. Frkf. a. M. »

91.50
96.60
98.5t
94.70

97.
103.30

95.

96.70
96.90

105.50
113.50
105.10

109.
94.50
91.

101.
94.36

101.70

93.50
97.
92.
74.70
72.
96.

91.86
104.
78.

102.

92.

92.50

92.75
93.75

103.10
105.40
97.50
83.

zt. Verz. Loose. in Proo.
4. . Bad. Pr.-AnL R. 140.10
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. 157.
5. . Donau-Reg. ö.fl. 133.
3V, Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl. Kom. v.1871 fl. 101.90
37» Köln-Minden R. 130.40
36, Lübeckv. 1883 R. —
3. . Mad. C. 80 86 Fr. —
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 129.60
46, Np.ab.unab.80G. Fr. —
36, Oesterr.L.v.54 Ö.fl. 186.80
4. . » v.60(U. -.-) ö .fl. 142.59
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ.v.1864a. Kr.R.
5. . » v. 1866a.Kr Rbl. 354.
26» Rb.-Gr.-St. I.A. -S. fl. 99.10
26, »ex. A-S(A-3.- >fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk .)  Fr. 101.60
3. . do. Ult. do. Fr. 102.
Zl. iJnverz. Loose Per St. in Ji
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 57.— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 127.
— Finländisch. R. 10 —>
— Freiburger Fr.

Genua Le
15 27.70

— 150
— Mailänder Le 45 46.50
— do. 10 —
— Meininger s.fl. ? 27.30— Neuohätel Fr. 10 23.30— Oestorr. v. 64 fl. 100 382.— do. v. 58 ö.fl. 100 354.— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staats!,ö.fl. 100 303.20— Vonetianer Le 30 28.

Geldsorten. Briet. Geld
20 Franken-St. . . 16.25 10.2)
do. in 6». — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.40 20.31?
Gotdalmarc.p.Ko. 2795 2785
Danzf. Sobeitleg. » 2801 —
Hoobb. Silber. . . 77. 75.
Holl.Silber fl. 109
Oesterr. Silb. fl. 109 — —
Russ. imperiales . — 16,20

Papier jeid. Brief. Gelt).
Am. Bankn. p. D. 4.17
Fr. Bkn. p. Fr. 100 8124 8I .P
Oest. pr. Kr. 100 UAC
Kuss. pc. S.-R. 100 — aw



Zu den bevorstehenden Festtagen
liefere ich zu nebenstehendem Preise bis inclusive Neujahr einen ganz vor¬
züglichen Qualitäts -Kaffee und lade alle Kenner und Liebhaber einer
guten Tasse Kaffee zum Einkäufe höflichst ein. 17253

A. HL Unnenkohl
15 Ellenbogen §fasse 15

Erste und älteste Kaffeerösterei am PlatzePfund Mk . 1 . 00

empfehle ich

meine reichhaltigen Sortimente:

Damen-Kleiderstoffe, Flanelle, Stoffe für Herren-undH
llorgenroek-Stoffe, Kleider-Druck. Bekleidung,

weisseu. bunte Baumwollwaaren. Reise- n. Bettdecken,Taselier
Leinen. Tisch- and Handtuch-Gebilde, Betttücher, Damen-Hcmden,Selitin

Ein grosses Sortiment Kleiderstoffe und andere Artikel
nur re **llc lVaarr , sind für den

Weihnaclitssy erkauf
ganz bedeutend im Preise herabgesetzt.

von allen Artikeln auffallend billig.

«I. Stamm , Grosse Burgstrasse7
Tuch-, Mode-, Weiss- u. Manufacturwaaren.

No . 590 . 49 . Jahrgang. Wiesbadener Tagbiatt (Abend -Ausgabe ). Derlag : Langgaffe 27 . 18 . Dezember 1901 . Serie 7 .

Pfalz-,Rhein-,Mosel-Weine.
Bitte probiren und vergleichen gegen .1ed ®

Concurrenz- Offerte. Sämm fliehe Sorten sind
besonders ausgewählte |»reiswer «Ue w » hl-
lM-kö » imiieli <<- aualitätsweine , welche
selbst die verwöhntesten Ansprüche befriedigen.
Elsheimer . . Fl. 50 Pf., bei 12 Fl. 45 Pf.
Trabener Mosel „ 50 , „ 12 „ *? *
Laubenheimer . _ 55 _ - 12
Bodenheimer
Wintrich er . .
Moselblümchen.
Niersteiner . .
Kiedrioher . .
Zeltinger . . .
Oppenheimer
Piesporter . ,
Oppenheimer

Goldberg .
Erbacher . .
Graacher . . ,
Hochheimer . ,
Geisenheimor

1897er Bauenthaler, unver-
schnittenes Original-Naturgewächs,

Fl . Mk. 1.50, b. 12 Fl. 1.40.

Weihnachts-

Geschenke
sind

Bei Bezug in Fass von 25 Ltr . an stellt sieb der
Preis entsprechend billiger. lblll

F . A . Dienstbach,
Weinliandlnn ;; , Itlieinwtrass «- 88.

Meine als vorzüglich bekannten, sehr
preiswerthen

Cognacs
empfehle ich hiermit angelegentlichst:
fognacs , deutsche , ä Fl. Mk. 1./5,

Mk. 2.—, Mk. 2.50.
Cognaps , acht französische, Fl.Mk. 3. ,

Mk. 3.50,Mk.4.—. Mk.6.—.Mk.6.—.
Cognac Hennessy Ong. * ** ***• n
Cognac Hennessy(Fassbez.) ***Mk.6. .

Hervorragend preiswevth und sehr
beliebt ist mein

feine Lederwaaren und Reise-Artikel.
Visites1°nna,eS Die  S rösate  Auswahl in diesen Waaren finden Sie in dem dieses Frühjahr
Couverts neu gegründeten Speclftl - Oeschäft '

“e .^ . Johann Ferd - Führer,
Akten-Mappsn, Wilhelmstrasse 18 — Telephon 837.
Wechsel-Mappen, Niederlage der Sachs . Koffer -Fabrik „Stabilist “.
Documenten-Mappen, Die Preise aller Waaren sind absolut reell und auf jedem Artikel
Toilette -Necessaires , offen verzeichnet.
Brenn-Etuis,
Manicures,

| Poesies,
| Tagebücher,
Chroniken,
Merkbücher.

|Jaodbücher
etc.

Deutscher Cognac äMk. 2.50,
ein garantirt reines ‘Weindestitlat.-Product,
auf welches ich Liebhaber von

„gut und billig“
besonders aufmerksam mache. Analyse
zu Diensten. Alles auch in halben
Flaschen. 16789

J . Rapp , fl.S.Hoflieferant,

I Weinbauu.Weingrosshandlung,Moritzstrasse 31  u. \eugasse 18/20.

pm Sicht mehr GoltlgMiise. ^BI

Schulranzen , Taschen
und Hosenträger , |flbftüerterttflt, empf. 17422

1*1,. M ohr , Sattler , Delaspeesttam 2.

ZmuConfectbacken
empfehle ich in frischer M aare:

Fst . ungarisches

Confectmehl,

Kein Ausverkauf
weil nur neue, moderne Waaren am Lager und die Preise nicht

billiger gestellt werden können.
Man vergleiche !! PrÄfe !!

Ein Posten eleganter Reisetaschen
nebenstehender Formen in Ia Rindleder und gutem Bügel und Schliöss-

echloss zu 6 .50 , 7 .50 , 8 .50 , 10 .- , 11 .50 , 13 .50 , 15 .50 Mk. etc.
Feinste Patent -Falten -Kofter aus
Ia Rindleder mit 4-fachem Verschluss am
Bügel, innen Extratasche auf der Scheide¬

wand und Schnallriemen zu
Mk. 23.—, 25.- , 27.50, 30.—, 35.—, 40.—

51 54 57 60 65 70
Cmtr . Bügellänge.

Der eleganteste und beliebteste Herrenkoffer.
Grösstes Lager in

Einrichtungs-Taschen
für Damen und Herren in allen
Formen u. mit nur guten Instrumenten etc.

von Mk . 20 .— bis 450 .— .

Schreib-Mappen,
Noten-Mappen,
Noten-Rollen,
Nähkasten,
Handschuhkasten,
Schmuckkasten,
Cigarrenkasten,
Photographiekasten,
Photographierahmen
Photographiealbums,
Gästebücher,
Handtaschen,
Anhängetaschen,
Essenz-Etuis

etc.

Puderzucker,
Vanillzucker,
Backobladen,
Rosenwasser,
Syrup,
reiner Bienen¬

honig,
Vanille,

neue Mandeln,
„ Haselnuss¬

kerne,
„ Cocosnüsse
„ Sultaninen,
„ Rosinen,
„ Corinthen,
„ Citronat u.

Orangeat,
Citronen n . Orangen,

pay täglich frisch geriebene " V
Mandeln, Haselnusskerne

und Cocosnüsse,
sämmtliclie Gewürze garantirt rein, I
fst . Vanille -Chocolade per Pfd . von

90 Pf . an , 17125
Nürnberger Lebkuchen.

P. Enders,
Colonial « , u . Delieatessen,

Michelsberg 32.



Eöite 8 . 18 . Dezember 1901 . Wiesbadener Ta - blat » lAbend -A «Sgabe). Verlag : Lanqgafse 27. 49 . Jahrgang . No . 390.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E. V.

Donnerstag , den 19. Dezember 1901, im Saale des Victoria -Hotels:

Sechstes Concert
für 1901/02.

Die Herren Professor HugO H66TM3NN , Fl *itZ kASSKfMÄNN,

Professor MANN b!3fkt - XONINg ™d Professor HugO KKOitkf
aus Frankfurt a. M. werden vortragen:

Mozart, Streichquartett in F-dur (Köchel No. 590).
Brahms, Streichquartett in B-dur, Op. 67 No. 3.
Haydn, Streichquartett in D-dur, Op. 64.

Beginn 7  Uhr.

Die Thüren werden nur in den Pausen geöffnet.

Sämmtliche Karten sind vorzuzeigen.

Eine geringe Zahl reservirter Plätze zu 4 Mk. ist in der Buchhandlung von
Moritz und Münzet und in der Musikalienhandlung von Heinrich Wolff, Beide
"Wilhelmstrasse, bis um 5 Uhr des Concerttages verkäuflich. F 356

Der Vorstand.

Vitello-
Verkaufsstellen befinden sich bei:

Willi , ichmnnnn . Westendstrasse.
Altstadt -Consiiin -Geschürt,

Metzgergasse.
Anglist liecht.
Carl Hecker,
Willi . Uergliiinser,
Hurt . Beysiegel,
Beine . Bund,
Carl Christian,
Carl Erb.
t mul ie Ei ick,
Ludwig Eisclier,
Jacob Er » y,
Eritz Gernand,
August Giese,
Gnit . Henning.
Helene Herder.
Carl Himmelreich,
Alwin Hopfner,
Catlt . Horn
Jacob Huber,
Barl Kirchner,
Willi . Blees,
Christ . Bnapp,
Willi . Bnapp,
Barl Brainb,

In Miebrich

Biilowstrasse.
Waldstrasse.
Dotzheimerstr.
Friedrich strasse.
Karlstrasse.
Herderstrasse.
Adelheidstrasse.
Luxemburgstr.
Sedanstrasse.
Lnisenstrasse.
Herrngartenstr.
Aarstrasse.
Karlstrasse.
Nerostrasse.
Körnerstrasse.
Bismarckring.
Hartingstrasse.
Bleichstrasse.
Wellritzstrasse.
Moritzstrasse.
Sedanplatz.
Wellritzstrasse.
Römerberg.

Kölner Consum -Gescliaft,
Schwalbacherstr.

Heine . Brng , Römerberg.
Emil Lang . Schulgasse.
Heinr . Haus , Moritzstrasse.
Heinr . Maxeiner , Jahnstrasse.
Elise Hicliel U we . , Castellstrasse.
Arn . Meuidermanns Äacli f . ,

Bismarckring.
Phil . Angel , Reugasse.
Heinr . Aeef , Rheinstrasse.
Herrn . Aeigenfind A'arlif . .

Oranien strasse.
Anton Aicoiay , Karlstrasse.
Carl Petry , Hirsohgraben.
C . PeupelinannWiv . , Schachtstrasse.
Carl SchälFer,
Carl Schlick.
Eritz Schmidt,
C . Striidter Wwe . ,

Hellmuudstrasse.
KirohgaSse.
Wörthstrasse.
Riehlstrasse.
Jahnstr ., Moritz¬
strasse, 8 danpl.Jacob Spitz,

Willi . Weber Anclif . . Seerobenstrasse.
Carl W 'itzel , Michelsberg.
Valent . Kboraiski , Röderstrasse.
Heinr . Ximmerniann . Neugasse.

bei: Hiilner Consnni - Geschürt , Hebe . Bromann.
Anna Linden Wwe . . Kicli . Wackenreuter . Georg AVehnert.

In Botzlieini bei : Eriedr . Sil bereisen , am Bahnhof . 15o28

Verkaufspreis pro Pfund Pfennig.

Van den Bergli ’s Barg . -Gesellscliatt in . b . H . , Cleve, Rotterdam, Brüssel , London
Vertreter : Heinr . Kick , Wiesbaden , Kirchgasse 10.

T | 11 » J pro DatzendkartenG Hark imIhermalbader savoy-Hotei,
Hochedle

ANlien-MeUllger
hervorragend

in tiefer Hohl -,
voller runder

Knarre , Hohl-
tlingel , Knarre

und Flöte,
in enormer Aus-
Mahl unter weit¬

gehendster
Garantie für Ge¬

sangsleistung,

im Preise von
6. 8, 10, 12,
15,20,25 bis
50

empfiehlt als paffendes Weihnachts-Geschenk

Julius Praetorius,
Züchter edler Gesangs -Kanarien

t-tzt3 Bismarck-Ring 3.
P. P. Das Abhören der Vögel, auch ohne

«aufzwana, gern gestaltet. Jetzt gekaufte Vögel
bleiben auf Wunsch bis Weihnachten refervirt.
Versandt « ach auswärts unter Garantie

levender Ankunft . 17714

frisch eingetroffen:
feinste Sprotten

per Pfund 5 « Pf . , A-Pfd . -Kiste
Bk . 1 .50 . 17728

feinste Sprottbücklinge
per 4 -Pfd . -Kiste Bk . 1 SO

Kieler Bücklinge
per Kiste ( ca . 33 Stück ) Bk . l .SO.

33Wellritzstrasse 33.

Portweine

@®®®®©®©« ®®®®@®®# e @®©
Weihnachts-Ausstellung.

Dieselbe bietet eine reiche Auswahl woraus

{Schildpatt Waaren:
Toilette -Garnituren mit Bürsten und Kämmen, auch in ele¬

ganten Etuis.
Haarschmuck, wie Empire -, Nacken-, Seitenkämme und

Haarnadel » , in den modernsten FaconS, auch in ganz
blondem Schildpatt. Fenier:

Handspiegel , Puderdosen . Puderbürsten » Haarnadel-
u . Kamm -Schalen , Handschnhdetmer, Handschuh«
knöpfer , Schuhknöpfer , Schuhlöffel »Ragelpolirer,
Lorgnetten , Cigarren -Etnis , Notiz -Bücher , Bon¬
bonnieren re. re.

in allen Toilette - Artikeln , Parfümerien und Seife*
ich besonders hervorheben möchte:

Elfenbein - Waapeii:
als : Kopfvürsten « nd Kleiderbürste» , Hutbürsten und

Puderbürsten , Puderdose « , Kämme , Kamm-
reiniqer , Schuhlöffel , Schuhknöpfer , Handschuh-
Dehner , Handschuh -Knöpfer , Taschen -Spiegel,
Taschenbttrsten, Haaruadelkästen , Handspiegel

Ferner : Bonbonnieren , Brennmaschinen , Glückspilze
(zur Ausnahme von Parfüm ), Korkzieher , Lineale»
Markenkästen , Nadelbüchse « , Parfüm - Eimer,
Pineetten , Notizbücher , Ringständer , Spregel-
dosen , Uhrständer rc. -c.

£henholz - Waaren.
Kryftall -Garnituren , weih, blauu. roth, in aeschliffenem Glase

von Mk. 10 .80 bis Mk. 78 . -
Pnderdosen in einfacher und hocheleganter Ausiübrmig

von Mk. 1.— bis Mk. 43 .—
Brenn «Maschinen (Frisir- Lampen) von Mk. —.30 bis

Mk. 18.-
Brenn -Etuis (Brenn-Necessaires) von Mk.2 .73 bis Mk. 20.—

Celluloid - (ES ; ) Waaren.
«rcrstänbcr in den neuesten Mustern und maitnigsaltigsten

Formen von Mk. 1.38 bis 40 .—
Räuchcrlampen und Lustrcinignn gs -La nipcn (ra»chver-

zcbrende Lampe» von Mk 1.78 bis Mk. 1a .—
Krhstall-Flacous , GcsichtS-Maffagc -Slpparate . K.imm-

kästcn, Rasirbciver » Rasir -Etuis , Rosirmeffer,
R .ifirpinscl , R .isirspiegel , Rciscst .ischcu, Rcist-
neccffaires , Reiscspiegel , Toilcttcspitgel rc. rc.

fflaniciire sets.
nach meinen Angaben anSichließlich für mich angcsertigt werden,

sind ca. 30 verschiedene Sorten in Bein, Ebenbolz, Elfenbein und

M - garautirt rein u. acht,
von der Büniglicli . Portugies.
Weinbau -Gesellschaft , Oporto,

otferiren in 16 Sorten 16091
zu Bk . 1 . 75 , 3 .—, 3 . 50 , 3 . — bis

IO Bk . pro Flasche incl . Olas.
Bei Melirabnahme entsprechender Rabatt.

l )io Königliche Weinbau - Gesellsch .,
welche lt . Vertrag v. März 1889 zwischen
d. Portugies . Regierung u. d. Gesellschafts-
org . mit ein . Grundcap . v. 9 Million . Mark
gegründet wurde , liefert das liest, -,
was in diesen Weinen in haben
ist , und besitzen wir das alleinige Zoll-
Lager der Gesellschaft in" Deutschland.

W. Nkoikmiis&Co.
HerzogI . Anli . Hoflieferant,

Adelheidstrasse 21.

Die von mir zusammengeslellten Aageltoilctten, welche
entbalten nur gute brauchbare Instrumente . Borräthig
Schildpatt von Mk. 3.— bis Mk. 75.—. . ,

Alle Instrumente sind auch eiiipln erhältlich und zwar: Srkeeren und Ikongeo m 25  verschiedenen Sorten,
reinig «r (Feilen) in50verschiedene» Sorten , P «»Iirer in 15 verschiedenen Sorten . , Ferner A »gelinosser . Aogelschaber.
A’agellölTel , A’agelliaiitdriicker , A'agelbiirstclien , Angelpul verdösen , Pineetten *lnlineri «iig, -n-

Besser etc . Parfümerien und Seifen.
Parfüms für Kleider und Taichentuch, eigener Fabrikation, sowie alle deutschen und fremdländischen Speciolitäten in

Flaschenä Mk. - .50, —.75, 1.- , 1.50, 2.- , 2.50, 3 —, 4.— bis Mk. 20.- . ... , — .. . _ .. . .
Cartonnagen , geschmackvolle, entbaitend 1 Fl . Parfüm oder 2 resp. 3 Fl . Parfüm oder 1 Fl . und 1 Stuck seife oder

2 Fl. lind1 Stück Seife von Mk. 1.25 bis Mk. 20.—. . . .. .. . .
Ganz besonders erinnere ich an meine Veilchen -Parfümerie , welche in der Entwicklung eines natürlichen, reinen,

anhaltende» Veilchciidusles imübertroffenist:
Abbazia -Veilchen , Nizza -Veilchen , Riviera -Veilchen , San Remo -Veilchen

in bnbsche» Flacons mit eingeichliffencn Krot:rnstöpieln ä Mk. 1.50 und Mk. 2.50. 3 Fl . ä Mk. 1.50 kosten Mk. 4.—, 3 Fl . ä Mk. 2.o0
kosten Mk. 6.75. Bei Abnahme von 6 Fl . (Gerüche nach Auswahl) wird der Grundpreis berechnet und 1 Fl . gratis verabfolgt.

Vera -Violetta -Parfiimerie in Fl . & 2.—, 3.—, 7.— bi« Mk. 20.—, sowie in hübschen Etui« &Mk. 5.— bi» 10—
und in hochelegquien Earlonnagen zu Mk. 12.—, 13.25, 16.—, 21.75 und Mk. 31.—.

Parfümerie „ Isola - Bella “ in moderner, hocheleganter Ausstattung: ExtraU Isola-Bella k Fl . Mk. 4.— (drei
Tropfe» dieses neuesten bochconcentrirleu, erfrischenden ModeparfümS duf'en ca. acht Tage lang) ; Toileltenwasser Isc»w-8bllb ä Fl.
Mk. 4.—, Eau de Cologne Isola-Bella ä Fl . Mk. 2.50-, Zimmerparfüm Isola-Bella ä Fl . Mk. 2 o0; Sachet Isola-Bella k ©t . Mk. 1.50,
Toilette-Seife Isola-Bella k Stück Mk. 2.—, Earioit Mk. 5.50: Puder Isola-Bella k Sch . Mk. 3.—.

EaU de Coloyne , aus den auserlesensten Ingredienzien bereitet und gieichwerthig der besten Kölner Marke, in Fl.
k Mk. —.60, 1.—, 1.50, 1.75, 3.— und 6.—, sowie in Kisten mit 0 Fl . Mk. 8 .—.

Toilette -Seifen , sowohl eigene Specialiiäteu, als auch anicrikan., deutsche, engl, und frauz. Fabrikate in allen Preis¬
lagen, in einfacher und eleganter Ausstaiiung und in größter Auswahl. Hübsche Cartons mit 8 Stück guter Fcttseifc k Eartou
Mk. —.50 und —.75, mit 6 Stück Mk. 1.40. Ferner Eartons k Mk. 1.25, 2.—, 2.75, 4 —, 5.50 rc.

Eau de Cologne -̂Seife.
Die Herstellung dieser Seife g-schab auf Anreguiig ineincr verehrten Kundschaft in Folge de« grotzetîBetsallS. welchen memc

Kau de Cologne fand. Meine Eau de Cologne -seife ist eilte der beliebtesten Seifen des Handels, « ie macht die Haut zart
und weich»nd wirkt wegen ihre» große» Gehaltes an Kau de Cologne anregend auf die Neronithatiakeit Der üiigenehme und
erfrische,>de Geruch dieser Seife verliert sich nicht während des Gebrauchs, sondern Hali sich, bis dieselbe volluandig verwaschen ttt
St . - .50, Carton 1.25 Mk.

bmi  n | | _ _B _ _  g _  Fnbrik feinerAlbersheim, Parfümerien.

Frankfurt a. M., Kaiserstraße 1.
l.üger Bmorilc., üvutsohkf, engl. u. frsnz

Wiesbaden» Wi H.lmstratze 30.
Specialitäten. sowie sämmtl. Toileue-Artikol.

Versand gegen Aaclinahme . Illiistr . Catalog kostenlos 16528
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